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Weinnachtslichter

„ flammen auf in den

7 SBauernhäusern unserer
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befreiten Heimat!

Aufn.: Müller



Oie Politik der Woche

Der Kampf zwiſchen zwei Welten
In der großen Rede, die der Führer am 10. Dezember vor

Berliner Rüſtungsarbeitern hielt und in der er allen Schaf⸗
fenden, unter beſon derer Hervorhebung der
deutſchen Bauern und der deutſchen Frauen den
Dank der Nation ausſprach, hat er mit nicht zu übertreffen⸗
der Klarheit, für den einfachſten Menſchen verſtändlich, aufge⸗
zeigt, worum es im eigentlichen Grunde in dieſem von Eng⸗
land verbrecheriſch angezettelten Kriege geht: Um den Kampf
zwiſchen zwei Welten! Auf der einen Seite ſteht England, die
Verkörperung des Ausbeutertums, das ſich ſein
Empire ausſchließlich mit Gewalt zuſammengeräubert hat, das
Land, in dem die kraſſeſten Gegenſätze zwiſchen arm und reich
beſtehen , das das Gold anbetet und anhäuft, jedoch zur Löſung
ſeiner ſozialen Probleme völlig unfähig iſt und dieſen Zuſtand
der ſozialen Ungerechtigkeit verewigen und über die ganze
Welt unter dem Deckmantel der Demokratie ausbreiten möchte .
Ihm gegenüber ſteht das nationalſozialiſtiſche Großdeutſchland,das lediglich um ſein Lebensrecht kämpft, das ſich von
den Feſſeln von Verſailles befreite und das ſich dagegen wehrt,
daß es immer der „Habenichts“ bleiben ſoll. Während man in
England die Arbeitskraft mißbraucht , iſt ſie in Deutſch⸗land das höchſte Gut. „Die deutſche Arbeitskraft , das iſt
unſer Gold, und das iſt unſer Kapital, und mit dieſem Gold
ſchlage ich jede Macht der Welt“, ſo rief der Führer unter
einem Orkan der begeiſterten Zuſtimmung aus. Der Beifall
der Menſchen, deren Arbeitskraft ihr einziger Beſitz iſt, bewies ,
daß ihnen dieſe Auffaſſung von einer wirklichen Volkswirt⸗
ſchaft, nämlich einer Wirtſchaft , die dem geſamten Volke und
nicht einzelnen Plutokratengeſchlechtern zu dienen hat, aus dem
Herzen kommt. Den deutſchen Soldaten, den deutſchen Arbei⸗
tern und den deutſchen Bauern aber bezeichnete Adolf Hitler
als die Garanten des Sieges. „Wenn ſchon in dieſem Kriege
die Signale ſo geſtellt ſind, daß hier Gold gegen Arbeit, Kapital
gegen Völker und Reaktion gegen den Fortſchritt der Menſch⸗
heit kämpfen, dann werden die Arbeit, die Völker, und dann
wird der Fortſchritt ſiegen.“ Der Führer erklärte auch, wie
dieſe Welt, für die wir kämpfen, im Innern ausſehen wird:
„Uns ſchwebt ein Staat vor, in dem in Zukunft jede Stellevom fähigſten Sohn unſeres Volkes beſetzt ſein
ſoll, ganz gleichgültig , wo er herkommt. Ein Staat, in demdie Geburt garnichts iſt und Leiſtung und Kön⸗nen alles.“
Englands Echo: Lügen nach innen, Lügen außen

Daß eine ſolche Zielſetzung dem plutokratiſchen England,
wo es gerade umgekehrt zugeht und einzelne Plutokraten⸗
geſchlechter geradezu ein Monopol für die höchſten Stellen des
Staates, für Kriegshetze und Kriegsgewinne haben, hüöch ſtunangenehm iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Deshalb hat Eng⸗
land auch in gewohnter Weiſe reagiert: Nämlich mit Fäl⸗ſchungen, Lügen und Diebſtahl. Für die Adreſſe des
amerikaniſchen Kontinents beſtimmt , wurde die Rede des Füh⸗
rers dahin umgefälſcht , daß ſie einen Weltherrſchaftsanſpruch
proklamiert habe. Dabei geht es doch aus den Ausführungen
des Führers ganz klar hervor, daß er lediglich die welt⸗anſchaulichen Grundſätze herausgearbeitet hat, die die
Welt der Plutokraten und die der Nationalſozialiſten von⸗
einander ſcheidet wie Feuer von Waſſer. Daß England aber
die Ideen der neuen, auf Arbeit und Leiſtung gegründetenWeltanſchauung fürchtet, erhellt daraus, daß es jetzt auf ein⸗
mal „Sozialismus“ vortäuſcht. Dem aus der „Ar⸗
beiterpartei“ hervorgegangenen Innenminiſter Morriſon war
jetzt als Antwort auf die Führerrede die Aufgabe zugefallen,
den uralten Trick ſterbender politiſcher Syſteme anzuwenden:
Das, was die aufkommenden fungen politiſchen Syſteme als
Zukunftsziel verkünden, muß er plötzlich als eigene Zielſetzung
erklären, um ſo die Anhänger bei der Stange zu halten. So
erzählt Miſter Morriſon mit einemmal, daß auch in England
Monopole beſeitigt werden und es künftig keine extrem Rei⸗
chen und keine extrem Armen mehr geben ſolle. Genau das
gleiche, was der Führer gefordert hat, ſtellt Miſter Morriſon

hs Weihnachten
wünſchen allen Peſern, Mit-
arbeitern und Anſerenten
Verlag und Schrtſtlettung

als Ziel auf und merkt gar nicht, wie ſehr er ſich dadurch zu
der wirklichen Weltanſchauung ſeiner Auftraggeber in Gegen⸗
ſatz bringt, die noch vor kurzem erklärten, ſie kämpften für
alles, was dieſes Leben für ſie lebenswert mache. Das Pluto⸗
kratenleben aber iſt nur lebenswert, wenn es 150 ProzentDividende aus Rüſtungsgewinnen gibt, wenn Lors
Mixpieles ſeine Hunde. Rennpferde und Orchideen mehr am
Herzen liegen , als Arbeiterktnder, wenn die Lords und Sirs
in Paläſten wohnen und die anderen in Elendquartieren hau⸗
ſen müſſen. Um die ſozialen Zuſtände in England in Ordnung
zu bringen, wäre es wirklich unnötig geweſen, dieſen Krieg
anzuzetteln, es geſchah allein aus dem Grunde, um das für
die Plutokratie gefährliche Beiſpiel des nationalſozialiſtiſchen
Sozlialſtaates zu beſeitigen. Und was Miſter Morriſons Ziel
von dem korporativen Syſtem aller Staaten Europas, das
durch eine „internationale Luftpolizei“ gewährleiſtet werden
ſoll, betrifft, ſo hätte England dies ja bereits 1918, als es auch
ein Syſtem der „Gerechtigkeit“ aufſtellen wollte, geſtalten und
verwirklichen können. Bei dieſer Lüge hat Miſter Morriſon
einen falſchen Zungenſchlag getan und enhüllt, daß England
gar kein anderes Ziel hat, als als „Luftpoliziſt Euro⸗pas“ für die Beibehaltung des Ausbeuterſyſtems zu wachen.

Während der deutſche Handelskrieg und die Schläge der
deutſchen Luftwaffe , die nun nach erneuten Großangriffen aufLondon und Birmingham auch Sheffield, das Zen⸗trum der engliſchen i erfolgreich mit Bomben
belegt und ſo die Rüſtungskraft Englands erheb⸗
lich geſchwächt hat, ſetzt England ſeine Bittgänge in
Amerika fort. Der britiſche Botſchafter in Waſhington, Lord
Lothian, der dieſer Tage geſtorben iſt, hatte, um Amerika zumEintritt in den Krieg zu bewegen, wörtlich erklärt, „der eng⸗
liſche Sieg kann nur mit Hilfe der Vereinigten Staaten er⸗
reicht werden“. England muß alſo bereits den Nebel ſeiner
Illuſionsmache in USA. ſelbſt zerreißen. Aber eine Illuſion
wird nur durch die andere erſetzt; denn aus der Rede des Füh⸗
rers geht eindeutig und unmißverſtändlich unſere Kraftund unerſchütterliche Siegeszuverſicht hervor.
Steuer⸗ und Wirtſchaftserleichterungen für den Oſten

Inzwiſchen aber gehen wir ganz ſyſtematiſch vor, um un⸗
ſeren Lebensraum nach unſeren Grundſätzen derſozialen Gerechtigkeit auszubauen. Als Beweis dafür
können die von Staatsſekretär Rein hardt in Poſen ver⸗
kündeten weitgehenden Steuer⸗ und Wirt ch aft s ⸗erleichterungen in en befreiten Oſtgebieten
zu deren großzügigem Aufbau angeſehen werden, die beſonders
auch ab 1. Januar der dortigen Landbevölkerung Ein⸗
richtungsdarlehen und Einrichtungszuſchüſſe gewähren. Auch
die Tatſache , daß die Kinderbeihilfen ab 1. Januar im ganzen
Reich ſo erweitert werden, daß bisher anſtatt 3 Millionen
4,5 Millionen Kinder erfaßt werden, zeigt, daß im national⸗
ſozialiſtiſchen Deutſchland eine gerechte Laſtenverteilung durch⸗
geführt wird. Die Tatſache , daß dieſe Steuererleichterungen
mitten im Kriege durchgeführt werden können, iſt ein ſtol zesZeichen für die Finanzkraft des Reiches, die ſtär⸗
ker denn je iſt. Auch darin kommt zum Ausdruck, daß ein
Staat, der ſeine Währung auf der Arbeit der ſchaf⸗fenden Menſchen gegründet hat, unbekümmert in die
Zukunft blicken kann. England dagegen muß auf das höchſte
um ſeine Währung beſorgt ſein, alles Gold nützt ihm nichts,
und voller Sorge ſpricht man dort ſchon von einer drohenden
Inflation.
Die zweite Kriegserzeugungsſchlacht beginnt

Auch auf dem Gebiete der Landwirtſchaft offen⸗
baren ſich die zwei grundverſchiedenen Welten. Jetzt erkennt
Englang langſam, wohin es führt, daß die Landwirtſchaft ein
Jahrhundert lang aus egoiſtiſchen Profitintereſſen vernach⸗
läſſigt worden iſt. Jetzt will man das in wenigen Monaten
nachholen, was manJahrzehnte lang verſäumt hat. Wie aber
die innere Einſtellung Englands zur Landarbeit immer noch
iſt, ging dieſer Tage aus einer Meldung hervor: Plün⸗derer, die die deutſchen Luftangriffe und ihre Folgen zu
Diebſtählen und Räubereien ausgenutzt haben, will man zurStrafe aufs Land ſchicken ! In Deutſchland dagegen iſt
die Landarbeit ein ehren voller Dienſt für Volk undVaterland. Gerade das hat die Rundfunkrede des Reichs;
bauernführers und Reichsminiſters für Ernährung und Land⸗
wirtſchaft, R. Walther Darré, bewieſen, der jetzt zur zwei⸗ten Kriegserzeugungsſchlacht ſprach. Und weil die
Arbeit in Deutſchland, des Bauern ſowohl als auch jedes an⸗
deren ſchaffenden Menſchen. unſere ſtärkſte Waffe
gegen die Herrſchaft der Nichtstuer und Praſ⸗
ſerx iſt, wird auch dieſe zweite Kriegserzeugungsſchlacht eben⸗falls ein Erfolg und ein Meilenſtein zum Endſiege
ſein, an den wir voll unerſchütterlicher Zuverſicht alaD.



Der Führer ſprach vor kurzem zu den Rüſtungsarbeitern , die i
7 47 5 2 5 5 die i mit un⸗beſchreiblichem Jubel empfingen; dabei betonte er auch die See

Bedeutung des Bauerntums im heutigen Lebenskampf Aufn.: Scherl

Badiſches Landvolk: 5

Tritt gefaßt zus 2. Riegseszeungungs scat!
Zum Bild links:
Fandesbauernſührer Engler ⸗Jußlin ſprach anläßlich der Eröffnung der
2. Kriegserzeugungsſchlacht in Offenburg und würdigte nach der Uebertra⸗
gung der Rede des Reichsernährungsminiſters vor den Ortsbauern⸗
führern und Hofberatern der Kreisbanernſchaft mit dem Bekenntnis zu
Blut und Boden in anerkennenden Worten die Leiſtungen der Agrarpolitik
des Reichsbauernführers , des badiſchen Landvolks und beſonders der Front⸗
bauern, die am Weſtwall, im Hanauer Laud, am Ried, am Kaiſerſtuhl und
im Markgräflerland trotz Feindnähe ihre Pflicht bis zum äußerſten getan
hätten. Auch die Wertſchätzung , die der Führer immer dem deutſchen
Bauerntum angedeihen ließ, hob der Red net mit beſonderem Nachdruck her⸗
vor. Seine weiteren Ausführungen galten den Aufgaben und Zielen der
Kriegserzeugungsſchlacht 1940/41. Herzlich begrüßte der Landesbauernführer
auch die als Vertreter des elſäſſiſchen Bauerntums erſchienenen Ortsbauern⸗
führer aus den Kreiſen Straßburg , Grſtein und Schlettſtadt. Heute ſei ein
großer Teil des Gebietes jenſeits des Rheines wieder beſtellt. Im nächſten
Sommer werde es da drüben erneut grünen und blühen und die elſüſſiſche
Erde werde wieder reiche Frucht tragen. Er werde perſönlich in den kom⸗
menden Wintermonaten mit den bisher eingeſetzten Ortsbauernführern ſich
bereden, um ihnen die Parolen bekauntzugeben, mit denen nun die ge⸗
ſchloſſene Einheit der deutſchen Bauern am Oberrhein marſchieren ſoll. —
In allen übrigen badiſchen und elſäſſiſchen Kreisbauernſchaften fanden eben⸗
falls große Führertagungen ſtatt, bei denen noch zuſätzlich Redner der
Landesbauernſchaft und größtenteils die jeweiligen Kreisbauernführer⸗ und
Beratungsleiterſprachen. Aufn. Lbſch. Schmidtieee

als 21.
Von Hanns Deetjen

Schon immer ſind für das deutſche Bauerntum Feſte
Ruhepunkte und Tage der Sammlung und Beſinnung gewe⸗
ſen. Der Landmann,der mit der Scholle, mit der Natur auf
Du und Du ſteht, fühlte ſchon von jeher, daß fedes Feſt im
Ring des Jahres nicht nur äußerliche Freude bedeutet , ſon⸗
dern daß in ihm ein tiefer Sinn ſteckt. Was der Menſch in der
Stadt ſchon faſt verlernt hat, nämlich zu verſpüren, daß die
großen Feſte im Laufe des Jahres eng mit dem Walten des
Lebens und der Natur verknüpft ſind, dasweiß der Bauer
unbewußt und ganz tief in ſeinem Herzen. Er weiß, daß jedes
Feſt einen neuen Beginn bedeutet, daß die Stunden der Ar⸗
beitsruhe — ganz ruht ja die Arbeit auf einem Bauernhof nie
— Stunden ſind, deren Sinn es iſt, neue Kräfte für neue Ar⸗
beit zu ſammeln.

Ganz beſonders gilt das für die Kriegsweihnachten 1940.
Tage der Beſinnung und der Sammlung ſind es mehr denn je.
Mit Stolz und froher Genugtuung kann das deutſche Landvolk
auf die geleiſtete Arbeit zurückblicken. Alle Schwierigkeiten hat
es überwunden, die Ernte iſt eingebracht, und ſie iſt ſo gewe⸗
ſen, daß ſie einen vollen Sieg der Ernährungs⸗front bedeutet. Der Bauer und ganz beſonders die
Bäuerin , auf der mitunter die ganze Laſt ruhte, die daheim
den an der Front ſtehenden Mann erſetzen mußte und ihn voll
erſetzt hat, haben ihr Aeußerſtes an Pflichterfüllung und Ein⸗
ſatzbereitſchaft getan. Heute ſchon hat England eingeſehen, daß
dies Deutſchland nicht auszuhungern iſt. Jeder einzelne Hof
im Großdeutſchen Reiche iſt eine uneinnehmbare Feſtung ge⸗
worden, das deutſche Landvolk hat gezeigt, daß es die Bedeu⸗
tung des „totalen Krieges “ erkannt hat. Einer iſt für den an⸗
deren eingeſprungen, einer hat dem anderen in treuer Arbeits⸗
kameradſchaft geholfen , ſo daß der Hof Deutſchland einfeſtes Bollwerk wurde, genau ſo feſt und unerſchütter⸗
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lich, wie die Wacht, die deutſche Soldaten von Narvik bis zur
Biscaya halten. Bei dem Empfang der Frontbauern und
Bauernabordnungen in Berlin anläßlich des Erntedanktages
hat der Führer ſelbſt die einmalige Leiſtung des deutſchen
Bauerntums anerkannt und ihm im Namen des ganzen deut⸗
ſchen Volkes den Dank abgeſtattet.

Für das deutſche Bauerntum war es auch eine Weihnachts⸗
freude , daß der Führer bei ſeiner großen Rede vor den Rü⸗
ſtungsarbeitern mehrmals auch mit Nachdruck und beſonderer
Hervorhebung der Arbeit des deutſchen Bauern
voller Anerkennung und Dank gedacht hat. Dieſer
Anerkennung kommt ganz beſondere Bedeutung zu, wird in
ihr doch die Tatſache zum Ausdruck gebracht, daß die Arbeit des
Landvolkes genau ſo wichtig iſt, wie der Einſatz der Rüſtungs⸗
arbeiter, die dem Soldaten das Schwert für dieſen Kriege
ſchmieden. Auf der Arbeit der ſchaffenden Menſchen, auf der
Leiſtung von Bauern, Arbeitern und Soldaten iſt das Groß⸗
deutſche Reich gegründet; dieſe Nahrung und Werte ſchaffende
Arbeit iſt unſer einziges Kapital, unſere Kraft und die Bürg⸗
ſchaft für unſeren Sieg über die dunklen Mächte die die Welt
um den Lohn der Arbeit betrügen, die das tote unfruchtbare
Gold anbeten und das fruchtbare Land, und die, die es beſtel⸗
len, verelenden laſſen.

In dieſer Scheidung liegt die ganze Symbolik, der eigent⸗
liche Sinn dieſes uns aufgezwungenen Krieges, der nur mit
unſerem Sieg enden kann. Es iſt nicht von ungefähr, daß die
Mächte, die gegen das Reich Adolf Hitlers aufgeſtanden ſind,
ihre Landwirtſchaft vernachläſſigt haben und
ihr Landrolk untergehen laſſen. Sie verkörpern
eben die Kräfte — beſſer noch müßte man Gewalten ſagen, iſt
doch von wirklicher Kraft nichts mehr zu verſpüren — die
Feinde des Lebens und der ſchöpferiſchenNatur ſind. Sie haben
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ſich vom Blut und Boden gelöſt, und weil dem ſo iſt, tragen
ſie auch den Keim des Unterganges in ſich. Der Zuſammen⸗
bruch Frankreichs, den wir im Sommer faſt wie ein Wunder
erlebten, iſt der eindeutige Beweis dafür, wohin ein Land
kommt, das glaubt auf die Kraft von Blut und Boden ver⸗

zichten zu können. R. Walther Darré hat es uns gelehrt, und
die jüngſte Geſchichte hat es uns beſtätigt, das Bauerntum iſt
nicht nur der Nahrungsquell eines Volkes, es iſt auch der Blut⸗
quell, die geheimnisvolle Kraft, aus der das Volk ſich ſtets er⸗

neuern muß.
Weihnachten wird mit Recht das Feſt der Familie genannt.

Aber die Sippe iſt nur die Keimzelle des Volkes . Einſt war
Weihnachten das Feſt des kleineren oder größeren Kreiſes, der
Arbeitsgemeinſchaft des Hofes, heute feiern wir deutſche Volks⸗
weihnachten . Heute ſind wir auch mit allen verbunden. die nicht
bei uns weilen können, die der Einſatz für Führer und Volk
von der Heimat räumlich trennt. Doch wenn wir an Deutſch⸗
land denken, ſind ſie uns nah! Beſonders die, die ihre Treue
zu Führer und Volk mit ihrem Blute beſiegelten. Gerade das
Gedenken an ſie, gibt uns die heilige Verpflichtung, dem Bo⸗
den, der vom Blute ſymbolhaft nie zu trennen iſt, genau ſo
treu und mit letztem Einſatz zu dienen wie ſie.

Weihnachten , das Feſt der Beſinnung und Sammlung :
Diesmal werden wir feiner Bedeutung in ganz beſonderem
Maße bewußt. Für das deutſche Bauerntum fällt das Feſt der
Weihnacht gerade in die Zeit zwiſchen zwei Erzeugungsſchlach⸗
ten. Der Reichsbauernführer hat vor dem Feſte die Parolen
für die zweite Kriegserzeugungsſchlacht ausgegeben und damit

Von Narvik bis Biarritz

den Weg für unſere Arbeit gewieſen. Es ſind die aleichen Pa⸗
rolen, wie ſie 1934 aufgeſtellt wurden, ein Beweis dafür, wie
vorausſchauend, planvoll und folgerichtig die deutſche Ernäh⸗
rungsfront ausgebaut wurde. In dieſen Weihnachtstagen kön⸗

nen wir zwar die Hände für kurze Raſt etwas ruhen laſſen ,
aber wir müſſen dieſe Pauſe als ſchöpferiſche Pauſe werten
und uns ſorgſam überlegen, wie wir jeden einzelnen Hof noch
blockadefeſter machen können. Jedes Stückchen Feld
muß Schlachtfeld werden, auf jedem Stückchen Land
müſſen wir kämpfen, um alle Erzeugungsreſerven zu mobili⸗
ſieren. Und dann müſſen wir uns auch des Wortes erinnern,
das R. Walther Darré in ſeinem grundlegenden Werke „Neu⸗
adel aus Blut und Boden“ geprägt hat: „Vom deutſchen
Standpunkt aus hat der Boden zwei Aufgaben: Er ſoll die auf
ihm ſiedelnden Geſchlechter erhalten und die Ernährung des
Geſamtvolkes ſichern ; er ſoll mithin eine blutverantwortliche
und eine volkswirtſchaftliche Aufgabe erfüllen!“

Sage nicht einer, das. ſeien keine weihnachtlichen Gedan⸗
ken. Der tiefe Sinn des Weihnachtsfeſtes, der ſich in ſeinem
uralten Brauchtum und ſeiner Symbolik unbeirrbar durch die
Jahrtauſende erhalten hat, iſt der, daß wir den Tag der Win⸗
terſonnenwende, der Wiederkehr des Lichtes, des Widererwar⸗
tens der Natur und der ewigen Erneuerung des Lebens
feiern. Im Dienſt an Blut und Boden geben wir dieſer Feier
und ihrem urewigen Sinn am ſchönſten und beſten Ausdruck.
Dieſe Feierſtimmung aber iſt auch Beweis und Zeichen unſerer
unerſchütterlichen Siegeszuverſicht ; deun das Licht ſiegt
über die Finſternis!

Die zweite Kriegsweihnachtunſerer Wehrmacht
Deutſchlands Soldaten rüſten zum zweiten Kriegsweih⸗

nachten. Das deutſche Weihnachtsfeſt iſt ein Feſt der Familie.
Stärker als ſonſt empfindet der Soldat an dieſem Tage die
Trennung, inniger als ſonſt wandern ſeine Gedanken heim⸗
wärts. Stärker aber auch als ſonſt empfindet er das Losgelöſt⸗
ſein von den Banden der engeren Heimat und den Auftrag,
dem er dient. Von den kalten Regionen Nord⸗Norwegens bis
an die Pyrenäengrenze ſteht das deutſche Heer Wache, als Hü⸗
ter der Heimat bürgt es dafür, daß die Flammen der von Eng⸗

land entzündeten Kriegsfackel nicht auf deutſchen Boden ſchla⸗
gen, während die Kameraden der Kriegsmarine und der Luft⸗
waffe täglich, fa ſtündlich ihre harten Schläge gegen die bri⸗
tiſche Inſel führen. Von Narvik bis Biarritz, im Oſten wie bei
den deutſchen Einheiten in Rumänien, werden am Weihnachts⸗
abend die Lichterbäume erſtrahlen und deutſche Weihnachts⸗
freude künden. Ueber Hunderte, ja Tauſende von Kilometern
hinweg ſchlägt der Schimmer dieſer zur gleichen Stunde bren⸗
nenden Kerzen Brücken von Front zu Front und von der
Front zur Heimat.

Der deutſche Soldat — mag er in der Weihnachtsnacht
auf noch ſo einſamem Poſten ſtehen — weiß, daß er nicht ver⸗
geſſen iſt. Nicht allen kann das Glück blühen wie den Bunker⸗
beſatzungen des Weſtwalls, die am vorfährigen Weihnachts⸗
abend die unerwartete Freude hatten, den Führer unter ſich
zu ſehen. Der Führer, der unter ihnen ſaß wie ein Kamerad

unter ſeinen Kameraden und mit ihnen ſprach, wie ſich
eben Kameraden erzählen. In dieſen wenigen Soldaten kam
der Oberſte Befehlshaber zu allen Kameraden der großen
deutſchen Wehrmacht . Zu ihnen allen ſprach er von den Kriegs⸗

weihnachten des Weltkrieges und vom letzten Sinn unſeres
Kampfes , und —ſo berichtet einer, der es miterlebte — ſeine
Worte brannten wie Feuer. Was an dieſem Abend heißer in
der Seele dieſer Männer brannte, war die Flamme der Ka⸗
meradſchaft . Sie ſchenkt den Männern im grauen Rock zu feder
Stunde, ganz beſonders am Weihnachtsabend das Bewußtſein
der Geborgenheit in der großen Gemeinſchaft der wehrhaften
Kämpfer . Dieſe Kameradſchaft hilft nicht nur über die Tren⸗
nung von der Familie hinweg, ſie aiht noch mehr. und es aibt
Fälle genug, in denen Feloͤſoldaten die Weihnachtsfeier im Ka⸗
meradſchaftskreiſe dem Heimaturlaub vorzogen.

Darum freilich will der Soldat nicht die Liebe der Heimat
vermiſſen. Soldatenliehe geht wie jede kernige Liebe zu ihrem
Teil auch durch den Magen, und ſicher wird aus der Heimat
auch in dieſem Jahre manches nahrhafte Päckchen die lange
Reiſe mit der Feldvoſt antreten. Unbedinat nötig iſt das frei⸗
lich nicht, denn auch die militäriſche Führung weiß um die
Schwäche des Soldaten und hat entſyrechende Vorſorge getrof⸗
fen. Wo aher nahrhafte Weihnachtsvpäckchen die Reiſe nach drau⸗
ßen antreten, maa die Länge der Fahrt nicht vergeſſen und der
Juhalt ſo gewählt werden, daß er wohlbehalten ankommt. Es
giht aber auch andere Dinge, die ein Soldatenherz am Weih⸗
nachtsabend erfreuen. Zu ihnen zählt nicht zuletzt das Buch.
Arch das Buch iſt Koſt und Nahrung; ſeit jeher zählt es zum16 Rüſtzeug des deutſchen Volkes . Viele deutſche Män⸗

ner, die ſonſt im Drange der Arbeit vielleicht niemals die
Ruhe und innere Sammlung erübrigen konnten, um ein tief⸗
ſchürfendes Buch zur Hand zu nehmen, werden nun an den
langen Abenden des Winterquartiers den Weg zu ihm finden .
Bücher zählen darum zu den ſchönſten Weihnachtsgaben des
deutſchen Volkes für ſeine Soldaten. Der Wehrmacht ſelbſt
bleibt es vorbehalten, im Rahmen der Truppenbetreuungs⸗
arbeit dafür Sorge zu tragen, daß den Soldaten um die Zeit
des Feſtes mit Hilfe der deutſchen Künſtler möalichſt viel
ſchönſte deutſche Kunſt geboten wird.

Das meiſte aber zur Verſchönerung des Weihnachtsfeſtes
muß und wird der Soldat ſelbſt tun. Er geſtaltet ſich ſeine
Feier. Er kann dahei aus dem Reichtum altüberlieferter Sit⸗
ten und Gebräuche ſchöpfen, und auch in der letzten Stellung,
der die ſtete Kampfbereitſchaft ihren Stempel aufdrückt, weiß
der Soldat mit kleinſten Mitteln das zu ſchaffen, was uns in
der Kindheit wie im reifen Alter immer wieder als weihnacht⸗
licher Zauber in ſeinen Bann geſchlagen hat. Mit Tannenduft
und Kerzenſchimmer hält im kleinſten Unterſtand wie im be⸗

haglichſten Quartier die Weihnachtsſtimmung Einzug. Mag
der Lichterbaum dem einen Gleichnis der Geburt des neuen
Lichts ſein, der andere. wenn er in die helle Kerze blickt , über
anderes nachſinnen, alle ſpüren in den Stunden der Einkehr

lunmumnannmummnmmmelnmpnnnnennnmnnmantanmntpömgnusgannamnnpentennsbagtasdcendadgtggka

Die lohrreicken CTandfunkſendungen
des Reicksſenders Stuttgart abhören!

unnannunmmmdmannmnumnangmnuanananntzagennnsnngemtgggeacsthgnucgaac

Reichtum und Tiefe des deutſchen Gemüts. Lebendiger noch als
ſonſt empfinden ſie die im gemeinſamen Kriegserlebnis ge⸗
wachſene Kameradͤſchaft. Klarer als im Schaffen des Alltags
erkennen ſie in den Gliedern dieſer Kameradſchaft die Träger
der großen Gemeinſchaft des Volkes, das vor uns war und nach
uns ſein wird, die wir nur Glieder einer ewigen Kette ſind,
das darum in ſolcher Stunde voll liebender Verehrung der
Mutter gedenkt, die in ihrem Kinde ihrem Volke einen neuen
Träger des Lichtes ſchenkt . Für den Beſtand dieſes Volkes aber
haben ihre Kameraden, die den Schimmer der Wetihnachtsker⸗
zen nicht mehr ſchauen, ihr Leben gegeben. Um den Fortbeſtand
dieſes ewigen Volkes geht der Kampf. der ſie am Weihnachts⸗
abend der Heimat fernhält. Auch dort werden zur aleichen
Stunde Tauſende und aber Tauſende von Kerzen ſtrahlen,
Sinnbild des Sieges des Lichtes über die Dunkelheit. In ſol⸗
chem Erlebnis der Weihnachtsnacht finden ſich die Herzen aller
Deutſchen , jener, die das Feſt als Soldaten feiern und der
anderen, die unter dem Schutz der Wehrmacht in der Heimat
ſchaffen. Front und Heimat wird der Lichterſchimmer der Weih⸗
nachtsnoacht vereinen in dem Glauben an das Unvergängliche
im deutſchen Volk.



„Kindere, nöu kümmt ower bale de Ihlekeſt!“ mahnten
in meiner ſüdhannoverſchen Dorfheimat die Mütter und Tan⸗
ten, wenn's Weihnachtsfeſt herannahte, und wir Kinder rückten
zuſammen. Ein gelinder Schauer, doch mit leiſen Freuden ge⸗
miſcht, ging uns durchs Gebein , denn uns ſtand vor Augen
eine ſtark maskierte, verſchroben ausgekleidete, mehr oder we⸗
niger ſchreckliche Geſtalt als Weihnachtsmann, ähnlich, nur
nicht ganz ſo gemütlich wie Niklaus in anderen Landſchaften,
der bei uns nicht heimiſch war. Der Ihlekeſt hatte nämlich die
beſondere Aufgabe , mit uns Kindern abzurechnen, wegen dieſer
und jener Dinge, die wir uns hatten zuſchulden kommen laſ⸗
ſen. Ich höre ſogar als uralter Knabe noch manchmal in den
Adventswochen, wenn es ſo recht innig vom Himmel ſchneit,
meine Mutter warnen: „Junge, Junge, bale kümmet ower
de Ihlekeſt, no, denn kann't ower ſchäne wat echeben.“

Die letzten Aoͤventstage waren gekommen, ſchummrig vom
Morgen bis zum Abend. Der Schnee rieſelte und wob ſeinBand zwiſchen Himmel und Erde. Und wir „ſchurrten“ in un⸗
ſeren nägelbeſchlagenen Schuhen auf der hartgefrorenen
„Beke“, unermüdlich ſo lange nur das Eis hielt. Ungewöhn⸗
lich früh aber hörten wir am Weihnachtsabend auf, dahin und
daher zu ſauſen, um ja zeitig zur Stelle und im Schutze un⸗ſerer Mütter zu ſein, wenn der bang Erwartete kam.

Mittelpunkt der Weihnachtsabendfeier für uns war immerjenes trauliche Häuschen , das unter dem Namen „Lindenhütte “in den Bereich der Volksliteratur übergegangen iſt. (Vgl.
„Friedeſinchens Lebenslauf “ und „Hütte und Schloß“) Eng
zwiſchen zwei anſehnlichen Bauernhöfen gelegen , denen die
Lindenhütteneltern entſtammten, und bewohnt von der „Lore⸗
pate“, einer der prächtigſten und gemütvollſten Frauen des
Dorfes, übte das Häuschen mit ſeiner warmen Innerlichkeit
auf uns Kinder ſtets eine wunderſame Anziehungskraft aus:
fehlte doch in der kleinen Stube mit dem ausgetretenen Lehm⸗
boden ein duftiges, mit kleinen Kerzen beſtecktes, mit Aepfelnund Nüſſen behängtes Tannenbäumchen nicht, das damals im
Dorfe noch etwas Außergewöhnliches war.

Und der Schnee rieſelte, und die erſten Schellentöne klin⸗
gelten vom Dorfwinkel her, wo das Hirtenhaus ſtand, in dem
die vielen Kuhglocken verwahrt wurden. Näher und näher
ſchon hörte man das Klingeln, holterdipolter drängten wir
Kinder uns hinter den im Lindenhüttenſtübchen ſpinnenden
oder knüttenden Müttern und Paten zuſammen, und jeder
ſuchte eine Schürze oder eine Nockfalte, hinter der man ſichverbergen konnte. Ich ſuchte ängſtlich nach meiner Mutter, ver⸗
geblich, ſie war ſeit einer guten Stunde nirgends geſehen wor⸗
den. Ich hoffte, ſie würde jeden Augenblick hereinkommen,aber ſie kam und kam nicht, und ich geriet in immer größere
Not, bis ich dann einen wenn auch nicht ſo innigen Schutz hin⸗ter der Schürze der lachenden Lottepate, der Schweſter der
Lindenhüttenlore , fand.

Kling⸗ling , kling⸗ling⸗ kling⸗ling — nun waren ſie ſchon
ganz nahe, und man hörte an dem Geſtampfe und Getrappelund an dem immer mehr zunehmenden Glockengeläute, daßder Ihlekeſt mit einem großen Gefolge heranrückte. Die Stein⸗
treppe zur Haustüre kam es herauf, die Tür wurde aufge⸗
klappt, der Schnee auf Steinweg und Diele von den Füßengeſtampft, die Stubentür ſtob auf, und herein kam der gefürch⸗
tete und doch ſo geſpannt erwartete Ihlekeſt. Ein großer Trupp
von maskierten Leuten um und hinter ihm, mit ſo vielen, daß
ſie in die kleine Lindenhüttenſtube gar nicht hineingingen, ſon⸗
dern größtenteils auf der ſchmalen Diele und der Haustür⸗
treppe zurückbleiben mußten. Obwohl alle dem Dorfe angehör⸗
ten, war doch keiner zu erkennen, ſo ſehr von allen Seiten ge⸗
forſcht wurde. Der Ihlekeſt ſelber erſchien ſo vermummt und
zugerichtet. daß man vor Schrecken gar nicht dazu kam. ihn
näher anzuſehen. Soweit ich mich noch entſinne, hatte er
Mordsſtiefel an und einen ſehr altertümlichen langen Hirten⸗
mantel um. Sein Bart war lang und breit und ſchneeweiß ,ſein Geſicht dick mit Mehl bepudert, was wir aber für Schnee
hielten. Ein verbeulter , breitrandiger, ſchwarzer Hut, wie ihn
früher wohl die Hirten getragen hatten, gab der ganzen Ge⸗
ſtalt ein ungeſtümes Ausſehen, das noch verſtärkt wurde durch
die lange Fitzelrute, die uns drohte . Freundlicher wirkte der
ſtark gefüllte Beutel, den er an der Seite trug und in dem es
ſtändig verheißungsvoll raſchelte. Schon raſſelte dann auch ein
Schock Nüſſe auf die Erde. Wehe aber, wer ſoaleich danach
greifen wollte! Die Fitzelrute belehrte ihn eines andern:„Kannſt du beten?“ wandte ſich der Weihnachtsmann mit un⸗
heimlich tiefer Stimme an jedes Kind, und möalichſt jedesſtammelte das Gebet, auf das es ſich ſchon wochenlang mit
Hilfe der Mutter oder älteren Geſchwiſter vorbereitet hatte:

Guten Abend, lieber Weihnachtsmann,
Sieh mich nicht ſo böſe an,
Stecke deine Rute ein —
Ich will auch immer artig ſein!

Weihnachtslpuk
Eine Ingenderinnerung von Heinrich Sohn rey

Ich ſelbſt wurde übrigens von dem Ihlekeſt weniger be⸗
achtet, es blieb meiſtens bei einem leichten Drohen mit der
Fitzelrute . Ich muß mich, damals etwa ſechs Jahre alt, wohlſehr kläglich hinter der Patenſchürze benommen haben. Die
unheimliche Geſtalt war mir auch zu ſchreckhaft, die hohle, tiefe
Stimme, das griſſelige Geſicht mit den doch ſo luſtigen Augenbreitete Furcht und Grauen über mich, ſo daß ich aus demZittern und Beben lange nicht herauskam. Natürlich war auchdas Gefolge mit Fitzelruten verſehen, und ſo wechſelte das
Raſſeln und Fitzeln ſtändig mit den Angſtrufen der Gefitzelten,bis zuletzt alle Schmerzen mit Aepfeln und Nüſſen ausgetauſcht
waren. Wie atmete ich auf, als der Ihlekeſt ſich endlich von
ſeinen Trabanten entrücken ließ. Natürlich mußten wir ihm
noch verſichern, daß wir im nächſten Jahre unbändig fleißig
ſind und jedenfalls keinen Anlaß zu berechtigten Klagen ge⸗ben würden.

Mit weithin tönendem Glockenklingel — es hatte ja faſt
jeder Teilnehmer eine Kuhglocke in der Hand — zog der Weih⸗
nachtsſpuk den nächſten Häuſern zu. Und wir waren von Her⸗
zen froh, noch ſo gut davongekommen zu ſein, wenn auch der
eine oder andere das Hoſenbein noch ein Weilchen mit gezwun⸗
gen heiterer Miene rieb.

Unter den älteren Kindern, die ſich ſchon mehr oder weni⸗
ger aufgeklärt dünkten , ging die Weihnachtstage hindurch ein
lebhaftes Raten und Mutmaßen, wer wohl in Wirklichkeit der
Ihlekeſt geweſen ſei, wenn er nicht vom Himmel gefallen wäre.In früheren Jahren war, wie man hörte, dieſer und jener im
Dorfe feſtgeſtellt worden, der entweder den Ihlekeſt oder einen
ſeiner Begleiter geſpielt hatte. Aber an dieſem Abend rieten
alle entſchieden vorbei niemand kam darauf, wer in den
Mordsſtiefeln geſteckt hatte. 8 5Als meine Mutter nachher plötzlich erſchien und wir ihr
mit großer Lebhaftigkeit erzählten, was wir erlebt hatten,
ſchlug ſie die Hände zuſammen und bedauerte ganz ungemein,daß ſie nicht dabei geweſen war, ſie hätte aber eine dringende
Abhaltung gehabt und nicht ſo ſchnell zurück ſein können.

O, dieſe Mutter! Denkt euch, ſie ſelbſt iſt der Ihlekeſt ge⸗
weſen, wahrhaftig ſie ſelbſt, wie ſie mir einige Zeit nachher
herzlich lachend geſtand.

Soldatenweihnacht, ſelbſt am entlegenſten Ort, wur die eingetroffenen Gaben
Aufn.: PK. — Muck — Weltbild
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Vom Sinn dieſer feſtlichen Zeit
Von M. A. Reuß zur Lippe

Das Weihnachtsfeſt iſt das höchſte Feſt des Jahreslaufes,
iſt doch der Anlaß dazu: die Wiederauferſtehung des Lichtes,
von einſchneidender Bedeutung für das Menſchenleben wie
überhaupt für alles Leben, Wachſen und Werden auf der Er⸗
den. Um ſich der ganzen Tragweite dieſer Tatſache der Winter⸗
ſonnenwende bewußt zu werden, braucht man ſich nur einmal
die Umweltbedingungen unſerer nordiſch⸗germaniſchen Ahnen
richtig vorzuſtellen. Sie kannten noch keine Beleuchtungsmög⸗
lichkeiten, die uns über die Dunkelheit der frühen Winter⸗
abende, der langen Nächte und der ſpäten Morgen hinwegzu⸗
täuſchen vermögen . Welche Erleichterung bedeutete es da für
ſie, wenn die Nächte kürzer und die Tage wieder länger wur⸗
den und mit dem Lichte zugleich auch die Wärme, die Wachs⸗
tum, Blühen und Reifen verurſacht, ihren Einzug hält. Da
die Winterſonnenwende dieſe Wandlung zum Guten und Glück⸗
haften mit ſich bringt, iſt es verſtändlich, daß ſie zum Anlaß
froher, ſymbolhafter Feſte und Bräuche wurde.

Das Sterben und Wiedergeborenwerden des Sonnenlichtes
ſchien unſeren Ahnen ein Gleichnis allen Lebens überhaupt zu
ſein. Das ſcheidende Jahr war ihnen wie ein alter Menſch,
deſſen Leben abgelaufen iſt, und der nun ins Grab ſinken will
nach einem voll erfüllten Daſein. Das junge Jahr aber iſt wie
ein Kind, das in der heiligen Nacht geboren wird, und vor
deſſen ſieghaftem Aufſtieg Himmel und Erde ſich beugen müſſen.

Was lag nun näher, als in dieſer Weihe⸗Nacht aller Müt⸗
ter zu gedenken, die der Sippe, dem Stamm, dem Volke das
neue Leben ſchenken ? Dieſer Mutter⸗ und Kind⸗Gedanke birgt
ſich, der dichteriſchen Veranlagung des germaniſchen Menſchen
entſprechend , in allerlei Formen und Märchen und hat ſich ſchließ⸗
lich zum Kind in der Krippe im Stall verdichtet , der nichts weiter
als der enge und kleine Raum bedeuten ſoll, in dem das win⸗
zige Sonnenſtrählchen der Winterſonnenwende Platz genug
findet , behütet von ſeiner Mutter, der „lieben Frau im blauen
Sternenmantel “, dem weiten Himmelszelt.

Man gedachte auch der Toten, die in den nun folgenden
zwölf heiligen Nächten der verlaſſenen Heimgt noch einmal ſo
nahe ſind, daß man ihre Seelen wie die Winterſtürme, die
über die Erde fegen, an den Fenſterſcheiben rütteln und im
Kamin ſauſen zu fühlen meint. Auch dieſes ließ der dichteriſche
Sinn unſerer Altvorderen Geſtalt werden und ſprach von
einem „wilden Heer“, das vom „Schimmelreiter “, dem winter⸗
lichen Wode auf ſeinem Schneeroß angeführt wird.

All dieſe zahlloſen Märchen und Geſtalten, die mit der
Winterſonnenwende oder überhaupt mit dem Jahreslauf in
Beziehung ſtehen, darf man ſich niemals als begrifflich per⸗
ſönliche Weſen oder gar „Dämonen“ vorſtellen. Unſeren Ahnen
war jedes begriffliche Denken fremd und die Welt ihrer Götter
und Sagen war ihnen nichts als dichteriſch geſtaltete Sinnbil⸗
der des großen Wunders, das der Jahreslauf im Naturgeſche⸗
hen mit ſich bringt, vor dem ſie in Ehrfurcht und kindlichem
Vertrauen ſtille ſtanden . Sie kannten keine Schickſalsfurcht,
ſondern nahmen alles Geſchehen, alles Licht und alle Finſter⸗
nis in Natur und Menſchenleben als die gegebene Selbſtver⸗
ſtändlichkeit . Das machte ſie froh und ſtark, in ſchweren Tagen
ſtill und in Feiertagen von überſchäumender Lebensfreude.
Aus dieſer Einſtellung heraus ſchenkte die Winterſonnenwende
ihnen eine Zeit ſchöner Vorfreude und geheimnisvoller Vor⸗
bereitungen in der Vorweihnachtszeit, während die zwölf hei⸗
ligen Nächte der heiterſten Feier und Fröhlichkeit und damit
weiteſtgehender Arbeitsruhe galten.

Der Urſinn dieſer Weltanſchauung hat durch die Jahr⸗
tauſende nichts an Kraft und Bedeutung verloren. Er iſt ewig,
wie eben Sommer und Winter, Tod und Leben ewig ſind. Auch
wir Heutigen können nichts Beſſeres tun, als uns von den
gleichen Gedanken und Gefühlen bewegen zu laſſen, wie die
Ahnen. „Jedes Jahr ſinket die wegmüde Sonne jedes Jahr
ſteiget ſiegend das Licht! Menſchenkind , warum bangſt du?
Auch in dir iſt die Kraft, die dein Herze befreit! Warte, es
kommt deine Zeit; weiſe ſei und geduldig!“

Wir treten an zur zweiten Kriegserzeugungsſchlacht!
Am 14. Dezember 1940 ſprach unſer ReichsbauernführerR.

Walther Darré über alle deutſchen Sender zum deutſchen
Landvolk über die Aufgaben der zweiten Kriegserzeugungs⸗
ſchlacht . Seine inhaltsreichen Ausführungen gipfelten in der
Feſtſtellung, daß es das hiſtoriſche Verdienſt des deutſchen Land⸗
volkes ſei und bleibe, unſere Lebens mittelverſor⸗gung geſichert zu haben. Ohne die einſatzbereite, vpfer⸗
volle Arbeit des Bauern und der Land frau wäre es ſonſt
nicht möglich geweſen, die Lebensmittelration ſeit Kriegs⸗
beginn für die deutſche Nation unverändert zu halten.
Ohne ſeine Arbeit wäre es auch unmöglich geweſen, die Vor⸗
räte an Nahrungsmitteln anzuſammeln, die es uns heute ge⸗
ſtatten, unausbleibliche Schwankungen in der Erzeugung und
in den Zufuhren auszugleichen. Ohne die von uns planmäßig
durchgeführte Vorratswirtſchaft und ohne die ſeit 1933
aufgebaute Marktordnung wäre es wiederum auch nicht
möglich geweſen, die Lebens mittelpreiſe in Deutſch⸗
land bei den wichtigen Grundnahrungsmitteln ſo ſtabil zu hal⸗
len, wie es tatſächlich der Fall iſt. Wörtlich führte der Reichs⸗
bauernführer aus: „Der aufopferungsvollen Arbeit des deut⸗
ſchen Landvolkes, und ich darf wohl ſagen, auch der klaren
Steuerung dieſer Arbeit ſeit 1933 durch unſere nationalſoziali⸗
ſtiſche Agrarpolitik, iſt es zu danken, daß Deutſchland heute
im zweiten Kriegsjahr das Land mit dem höchſten Ernährungs⸗
ſtandard aller Völker Europas genannt werden darf“.

Als wir im Jahre 1934 zum erſten Male zur Erzeugungs⸗
ſchlacht auf breiter Front angetreten ſind, war dieſes Vorhaben
für viele aus unſeren Reihen und noch mehr für Außen⸗
ſtehende etwas kaum Verſtändliches. In jener Zeit warenGeiſt und Seele der deutſchen Menſchen noch nicht frei von
den Schlacken kapitaliſtiſcher, liberaliſtiſcher Denkungsweiſe, ſo
daß es verſtändlich war, wenn viele das Wort „Erzeu⸗gungsſchlacht“ in ſeiner Tiefe und Größe für die deutſche
Nation nicht verſtanden. Heute aber, nachdem das deutſche Volk
ſeit einem Jahr mit ſeinem Erbfeind England in dem Kampf
um Sein oder Nichtſein ſteht, wird es wohl keinen Volks⸗
genoſſen mehr geben, der die große Bedeutung des Wortes
„Erzeugungsſchlacht “ verkennen wird. Genau ſo groß
wie das bis zur Stunde vom deutſchen Landvolk im Zuge der
Erzeugungsſchlacht Geleiſtete, genau ſo groß iſt die Feſtſtellung,
die wir heute ruhig treffen können, daß das Wort „Erzeu⸗
gungsſchlacht“ für uns niemals Schlagwort, ſondern eine
„Parole“ in des Wortes höchſter Bedeutung geweſen iſt.
Es iſt geradezu wunderbar, wie ſich ſelbſt der kleinſte Bauer
und Landwirt im Laufe der fünf Jahre Erzeugungsſchlacht in
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die Gedankengänge und Forderungen dieſes an ſich friedlichen
Kampfes hineingelegt haben. In allen Ortsbauernſchaften ent⸗
ſtand plötzlich, kaum daß dieſe Parole ausgegeben war, ein
edler Wettſtreit um hohe und höchſte Leiſtungen, und aus
dieſem friedlichen Streiten um Leiſtungen wuchs das höchſte
Ziel hervor, was je der deutſchen Landwirtſchaft geſtellt wurde:
die Sicherung der Ernährung des deutſchenVolkes! Unſer Führer Adolf Hitler hat erſt in den letzten
Tagen wieder vor dem geſamten deutſchen Volk und darüber
hinaus in aller Oeffentlichkeit erklärt, daß er ſeinen Kampf
um Deutſchland und ſein Volk nur dadurch ſiegreich beenden
kann, daß ihm der deutſche Arbeiter und der deutſcheBauer die Grundlagen zu dieſem, das Leben der Nation ent⸗
ſcheidenden Kampf gegeben haben! Aus dieſer Feſtſtellung un⸗
ſeres Führers kann das deutſche Landvolk nicht nur die An⸗
erkennung, ſondern auch den Dank des arößten aller Deutſchen
entnehmen und zu weiterem Kämpfen Kraft und Glauben
ſchöpfen. So wie unſer Führer an ſeine Arbeiter und an ſeine
Bauern glaubt, ſo glauben auch wir an unſeren Führer und
an unſer Großdeutſchland! Aus dieſem treuen Glauben ſchöpft
auch das deutſche Landvolk die Kraft, um das Große, was von
ihm verlangt wird, meiſtern zu können. Es geht in dieſem
Ringen um Deutſchlands größere Freiheit nicht um den ein⸗
zelnen Bauernhof, nicht um das Wohl und Wehe einer ganzen
Ortsbauernſchaft , ſondern der Kampf geht um alles, was
deutſch fühlt, deutſch denkt und zu Deutſchland gehört . Damit
iſt auch die Größe unſerer Aufgabe klar herausgeſtellt und am
Ende ſteht für einen jeden von uns die einzige Parole und
der einzige Wille:Deutſchland muß und wird ſiegen!In ſeinen weiteren Ausführungen ſtellte unſer Reichs⸗
bauernführer R. Walther Darré mit Genugtuung feſt, daß
wir aus dem bisher Geleiſteten neue Kraft und neuen An⸗
ſporn für die kommenden Arbeiten ſchöpfen können. Mili⸗
täriſch geſehen, iſt dieſer Krieg bereits zu Deutſchlands Gun⸗
ſten entſchieden ! Aber noch kämpft England um ſein Leben!
Und ſolange dieſer Gegner nicht erbarmungslos zerſchlagen
am Boden liegt, kann und darf es auch bei uns kein Nach⸗
laſſen geben. Ueber den Sieg hinaus, muß das deutſche Land⸗
volk weiterhin die Nährmutter des großdeutſchen Volkes ſein
und bleiben, und es wird dies auch ſein, wenn man ſieht und
weiß, mit welcher Hingabe und Opferbereitſchaft Männer und
Frauen des Landvolkes gerade im abgelaufenen Krieasfahr
ihre Pflicht erfüllt haben. Nicht nur die Frontbauern die
unter den Kanonenrohren des Feindes ihren Acker beſtellten
und abernteten, ſondern auch alle diejenigen, die in ſteter Ein⸗



ſatzbereitſchaft ihr Beſtes und Letztes gaben; der Geiſt und der
Glaube, der in dieſen Menſchen wohnt, iſt uns Garant dafür,
daß auch in aller Zukunft die deutſche Landwirtſchaft ihren
hohen Verpflichtungen gerecht wird.

Wenn es nun gilt, die Vorbereitungen über die Erzeu⸗
gungsſchlacht 1941 zu treffen, ſo iſt es wertvoll, zu wiſſen, daß
die bisherigen Parolen für die Erzeugungsſchlacht auch für
das neue Kampffahr 1941 ihre volle Gültigkeit bewahrt. Erſt
vor kurzem haben wir als oberſten Grundſatz hier an dieſer
Stelle die Forderung aufgeſtellt: „Haltet den Boden
geſund und fruchtbar “! Dieſe Forderung dürfte einem
jeden von uns verſtändlich ſein, da erfahrungsgemäß nur ein
wirklich geſunder Boden fruchtbar und leiſtungsfähig ſein
kann! Der Acker, die Wieſe, ſie alle müſſen geſund ſein, wenn
ſie reiche Ernten bringen ſollen. Die „Bodengeſundheit“
iſt für die zu erwartenden Leiſtungen genau ſo wertvoll, wie
die „Geſundheit “ bei uns Menſchen ſelbſt. Nur ein geſunder
Menſch iſt leiſtungsfähig! Erſt wenn die grundſätzlichen Vor⸗
ausſetzungen, wie richtige Bodenbearbeitung , ſorgfältige Waſ⸗
ſerführung im Boden ſelbſt, geordnete Kalk⸗ und Humusver⸗
ſorgung und nicht zuletzt harmoniſche Düngung erfüllt ſind,
halten wir unſeren Boden geſund und damit fruchtbar.

Ein weiterer wichtiger Punkt zur Steigerung der Erträge
auf unſerem landwirtſchaftlichen Kulturland iſt, daß wir ein
geſundes, leiſtungsfähiges Saat⸗ und Pflanzgut verwenden.
Hochzuchtgetreide bringt, wie tauſendfach bewieſen, ſtets höhere
Erträge, die ein abgebautes und krankes Saatgut. In er⸗
höhtem Maße gilt das beſonders bei der Kartoffel! Die Kar⸗
toffelrekordernte des Jahres 1940 mit rund 76 Millionen Ton⸗
nen, iſt der beſte Beweis dafür. Wenn wir ſchon wiſſen , daß
ein neues, friſches Saatgut hohe und ſichere Ernten bringt, ſo
ſind wir dadurch auch verpflichtet, hiervon in weitgehendſtem
Maße Gebrauch zu machen. Die Steigerung der Erträge im
Hackfruchtbau ganz allgemein, iſt eine unerläßliche Forderung
für die Gegenwart und Zukunft, zumal wir mit Hackfrüchten
von der Flächeneinheit die höchſten Erträge an Nährſtoffen
herunterholen. Die alte Parole: „Steigert die Erträge im
Hackfruchtbau“! hat ihre tiefe und höchſte Berechtigung.

Eine ebenſo wichtige wie bedeutſame Aufgabe, iſt in der
Steigerung der Leiſtungsfähigkeit unſeres Futterbaues ge⸗

geben. Denn von den Erträgen des Futterbaues hängt weit⸗
gehend die Futterverſorgung unſerer Rindviehbeſtände und da⸗
mit die Erzeugung von Milch, Fett⸗ und Fleiſch ab. Die bis
heute erreichteSteigerung ſoll gewiß nicht verkannt werden!Sie iſt aber noch weit mehr vorzutreiben, um eben ſoviel
Futter für den Eigenhof zu erzeugen, daß alle Tiergattungen
gründlich und gleichmäßig , nicht nur mit Erhaltungs⸗, ſondern
auch mit Leiſtungsfutter aus der eigenen Scholle verſorgt wer⸗
den können. Eine gleichmäßig ſtarke und inhaltsreiche Fütte⸗
rung über das ganze Wirtſchaftsjahr iſt die Vorausſetzung für
gleichbleibende Leiſtung im Viehſtall. Wichtig iſt, daß ſich jeder
Hof einen genauen und auf die Betriebsgröße und Viehzahl
abgeſtimmten Futteranbauplan ausarbeitet! Denn er allein
verbürgt den Sieg in der Milcherzeugungsſchlacht.

All dieſe Parolen ſind ſchon ſeit Jahren dem deutſchen
Landvolk von unſerem Reichsbauernführer bereits gegeben
worden , ſo daß ſie für niemanden etwas Neues bedeuten . Sie
müſſen für die zweite Kriegserzeugungsſchlacht nur deswegen
noch einmal ganz beſonders herausgeſtellt werden, da ſie
Brennpunkte des Endkampfes ſind. Aber ebenſo wichtig, wie
die Aufgabe, die Ernährung des Volkes zu ſichern, wird aber
nach dem Kriege die Aufgabe ſein, das Bauerntum als Blut⸗
quell des Volkes zu erhalten und zu ſtärken . Aus dem Munde
des Reichsbauernführers hörten wir alle, daß unſer Führer
Adolf Hitler feſt entſchloſſen iſt, dieſes Problem des Bauern⸗
tums nach dem Kriege mit der ihm allein eigenen Energie
und Tatkraft anzupacken. Und was unſer Führer uns zuſagt,
das geht in Erfüllung ! Das Großdeutſche Reich wird nach dem
Kriege nicht nur der vorbildlichſte Sozialſtaat ſein, ſondern
auch ſtets ein Bauernreich im Sinne unſeres Führers.

Wir glauben an Adolf Hitler! Wir glauben an den End⸗
ſieg und wir glauben an ein herrliches und freies Deutſch⸗
land unter ſeiner Führung ! In dieſem Sinne und in dieſem
Glauben wollen wir an die Arbeit gehen, allen Schwierigkeiten
zum Trotz uns dieſen heiligen Glauben bewahren. Der Kampf
wird nicht leicht ſein, aber wir werden ihn ſiegreich zu Ende
führen, geſtärkt und gewappnet durch unſeren fanatiſchen Glau⸗
ben und unſeren unbeugſamen Willen . Heil dem Führer!

Dr. Meisner.
Arbeitskräftebedarf wird feſtgeſtellt

Stichtag für die Betriebe iſt der 3. Januar 1941
Aehnlich wie für den Arbeitseinſatz 1940 führt der Reichs⸗

nährſtand zur Sicherung des Arbeitseinſatzes auch für 1941
eine Erhebung über den Beſtand und den Bedarf an Arbeits⸗
kräften durch.Die Erhebung wird zugleich aufſchlußreich für die
Beurteilung der ſoziologiſchen Struktur der Landwirtſchaft ſein.

Erfaßt werden mit dem Stichtag 3. Januar 1941 die
Betriebe der Landwirtſchaft, der Privatforſtwirtſchaft , des
Gartenbaues, des Weinbaues und der Fiſcherei, ſofern dieſe
Betriebe über 5 Hektar landwirtſchaftliche Nutzfläche beſitzen
oder, falls die Nutzfläche unter 5 Hektar liegt, ſtändig fremde
Arbeitskräfte beſchäftigen . Die Erhebung wird unabhängig
von der Auftragseinholung der Arbeitseinſatzverwaltungdurch⸗
geführt. Dieſe Auftraaseinholung hat bereits Ende November
ſtattgefunden . Die Erhebung des Reichsnährſtandes wird, wie
ſchon geſagt , zum 3. Januar 1941 vorgenommen. Sie iſt in
allen obengenannten Betrieben durchzuführen, nicht nur in
jenen, in denen ein Arbeitskräftebedarf beſteht. Für jede Be⸗
triebsart iſt ein beſonderer Fragebogen vorgeſehen, der den
Betriebsführern zugleich mit Merkblättern durch die Kreis⸗
bauernſchaft über die Ortsbauernführer zugeſtellt wird.

Die Betriebsführer ſind auf Grund der Verordnung über
die Auskunftspflicht vom 13. Juli 1923 zur Ausfüllung
des Fragebogens verpflichtet. Die Fragebogen ſind von
den Betriebsführern ſpäteſtens am 4. Januar 1941 beimOrtsbauernführer abzuliefern und von dieſem
ſpäteſtens am 7. Januar 1941 an die Kreisbauernſchaft einzu⸗
ſenden . Unpünktliche oder unvollſtändige Einſendung der Frage⸗
bogen beeinträchtigt das geſamte Ergebnis der Erhebung und
gefährdet damit die Sicherung des Arbeitseinſatzes in der
Landwirtſchaft. Unter „Beſtand“ ſind alle am 3. Januar 1941
beſchäftigten Arbeitskräfte anzuführen, auch diejenigen, deren
Arbeitsverhältnis demnächſt oder im Laufe des Frühfahrs 1941
endet. Unter „Bedarf“ iſt der geſamte zuſätzliche Bedarf für
1941 anzugeben, auch ſoweit er als Erſatz für derzeit beſchä⸗
tigte, aber vor dem 1. April 1941 ausſcheidende Kräfte auf⸗
treten wird. Als ausſcheidende Kräfte gelten nur diejenigen.
die wegen Ablaufs ihres Arbeitsvertrages im gegenſeitigen
Einverſtändnis oder wegen einer bereits mit Zuſtimmung des
Arbeitsamtes aus eſprochenen Kündigung beſtimmt m
Betriebe ausſcheiden. Die Angaben über den Bedarf gelten
nicht als Auftragserteilung an das Arbeitsamt . Soweit die
auf dem Fragebogen aufgeführten Arbeitskräfte durch das Ar⸗
beitsamt vermittelt werden ſollen und ein ſolcher Vermitt⸗
lungsauftrag an das Arbeitsamt noch nicht erteilt wurde, iſt
er umgehend nachzuholen.

Im Wehrdienſt befindliche Arbeitskräfte und die Wehr⸗
machturlauber ſind weder unter „Bedarf“ noch unter eſtand“
aufzuführen. Dasſelbe gilt für den Reichsarbeitsdienſt,
den Reichsarbeitsdienſt für die weibliche Jugend und das
Landfahfr , daes ſich hier um zuſätzlich zur Verfüaung ge⸗
ſtellte Kräfte handelt. Ebenſo ſind ſchließlich nichtſtändige Kräfte
aus dem Dorfe, die ohne Vermittlung des Arbeitsamtes den
Betrieben vorübergehend zur Verfügung ſtehen, ſowie Ernte⸗
helfer und kurzfriſtige Aushilfskräfte weder unter „Bedarf“
noch unter „Beſtand“ anzuführen. Arbeitskräfte, beſonders Aus⸗
länder, die unter Fortdauer des Vertragsverhältniſſes vorüber⸗
gehend in ihre Herkunftsortebeurlaubt ſind, zählen ſelbſtverſtänd⸗
lich als Beſtand und nicht als Bedarf. Dasſelbe gilt von Kriegs⸗
gefangenen und ſonſtigen Ausländern , die zur Zeit der Erhe⸗
bung ohne Löſung des Vertragsverhältniſſes vorübergehend zu
betriebsfremden Arbeiten, wie Bau von Gemeindewegen oder
in der Forſtwirtſchaft oder Landeskultur eingeſetzt ſind.

Bei der Ausfüllung iſt zwiſchen deutſchen und aus⸗
ländiſchen Kräften zu unterſcheiden; als Ausländer gelten
auch die in den eingegliederten Oſtgebieten beheimateten
landwirtſchaftlichen Arbeitskräfte. In das Zivilverhältnis ent⸗
laſſene Kriegsgefangene ſind nicht unter „Kriegsgefangene“,
ſondern je nach Einſatzart unter „Ausländiſche Geſindekräfte“
oder „Wanderarbeiter“ aufzuführen. Im Gartenbau, Weinbau
und der Fiſcherei erſtreckt ſich die Erhebung nur auf die Er⸗
zeugerbetriebe. Die Erhebung gilt in dieſer Form für das
ganze Reichsgebiet mit Ausnahme der eingegliederetn Oſtge⸗
biete, für die Sonderbeſtimmungen vorgeſehen ſind.

Wer ſeine Zähne geſund erhalten

will, muß ſie unbedingt jeden Abend

von allen Speiſereſten befreien.
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Sanne
Roman von morbert Pruchhäuler

Inbaber aller Rechte Ludwig Voggenreiter Verlag Potsdam

45. Fortſetzung
Er kam wieder auf ſie zu. „Begreife das doch, Sanne! Du

biſt ſo eine kluge Frau. Ich kann mich nicht anders machen,
als ich bin, und ich tauge nun einmal nicht dazu, hinter dem
Pflug herzugehen und Miſt zu ſpreiten, Dafür ſind andere
da, die nichts Beſſeres gewohnt ſind. Ich ſtreite nicht mit
ihnen, wer der Beſſere oder Tüchtigere iſt. Ich gönne fedem
2 5 Vergnügen. Warum ſoll ich mir das meine nicht gönnen
dürfen?“In dieſer Weiſe bot er all ſeine Beredſamkeit auf, um ſie
zu überzeugen. Zuletzt verlegte er ich aufs Bitten. 5Sanne begriff , daß es keinen Zweck hatte, ihm zu wider⸗
ſprechen, ſo wenig ſie ihm auch recht geben konnte. Und als
er ſie gar um ihrer Liebe willen beſchwor, ihm nicht im Wege
zu ſein, er ſei ſonſt ein verlorener Mann und wiſſe nicht, was
geſchehen werde, da wurde ſie wankend. Er konnte wohl wirk⸗
lich nicht mehr den Weg auf den Hof zurückfinden , es lag ein
Abgrund zwiſchen ihrer Welt und der ſeinen, und ſie verſtan⸗
den einander nicht mehr. . .Ein verlorener Mann, hatte er geſagt. In dieſem Augen⸗

blick war ihr, als ſei ſie im Begriff, ihn wirklich und für
immer zu verlieren. Sie durfte ihm nicht nachgeben, um keinen
Preis, aber ſie durfte ihn auch nicht ſeinem Schickſal überlaſſen.
Sie mußte einen Ausweg finden , um ihm zu helfen, ohne daß
der Hof in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Und wenn ſie hun⸗
dertmal vor Augen ſah, daß es ein vergebliches Opfer war,
ihm noch einmal in den Sattel zu helfen, ſie mußte das Opfer
3 885 wenn es in ihrer Kraft ſtand, weil die Liebe es ſo

efahl.
Sie ſtand auf und ſagte mit müder Stimme: „Ich will mir

überlegen, was zu tun iſt.“
Ein Strahl von Hoffnung und Freude ſchimmerte in ſeinen

Augen. Er legte ihr beide Arme um die Schultern und zog
ſie an ſich. „Sollſt ſehen. Sanne, es wird noch alles gut“, ſagte
er erleichtert.

Sie antwortete nicht. Sie ſtand mit hängenden Armen
und geneigtem Geſicht, und das Herz war ihr ſchwer von Not,
Kummer und Mitleid.

1
Nachts lag ſie lange wach und ſann und ſann, wie wohl

zu helfen wäre. Peter lag neben ihr und ſchlief und ſprach zu⸗
weilen im Traum. Durch das geöffnete Fenſter ſchimmerten
Mond und Sterne herein.

Wie manche Nacht hatte ſie hier ſchlaflos gelegen, in Sor⸗
gen und in Schmerzen , hatte auf den unruhigen Atem der Kin⸗
der gelauſcht, war aus halbem Schlaf aufgeſchreckt, wenn ſich
eins von ihnen rührte oder ſchrie! Und die zahlloſen Nächte,
in denen die Sorge neben ihr kauerte, mit zahnloſem Munde
ihr zuflüſterte, mit glanzloſen Augen ſie anſtarrte! Ach dieſe
einſam durchwachten Nächte. wenn ſie an die Zukunft dachte,
wenn der Schatten des Farmers über die Wände zu gleiten
ſchien, wenn Furcht und Kleinmütigkeit, die ſie über Tag von
ſich wegbannen mußte, nach ihrem Herzen langten, wenn die
eigenen Fehler und Unzulänglichkeiten gegen ſie aufſtanden
und ſie quälten!

hee tteu manta neten tat rgnttzenregs tntttrennininnneunenntnenn

Aufn.: RNSt.Weihnachtsfrieden, Weihnachtsfeſt bei unſern Bergbauern
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Taunenwald im feſtlichen Winterkleid! Aufn.: Bauer
mnnunntgtunennbäumtunttnennamnmnntnlrsgrtannanengunrttlietttamg

Wenn dieſe alten Wände reden könnten! Es gäbe ein
langes Regiſter von Irrungen und Wirrungen, von Hellem
und Dunklem, von Schwäche und Schuld! Wohl auch von red⸗
lichem Wollen und ehrlichem Kampf, von heißem Begehren und
leidenſchaftlicher Hingebung, von Enttäuſchungen und wortlos
getragenem Leid. Wände, die die Seufzer von ganzen Ge⸗
ſchlechtern gehört haben ..Sanne richtete ſich auf. Es war ihr auf einmal, als ſchritten
ſie alle bleich und hohläugig an ihrem Bett vorüber, die wäh⸗
rend vieler hundert Jahre in dieſer Stube aus⸗ und eingegan⸗
gen waren, eine unabſehbar lange Reihe. Sie ſchaute in die
Geſichter hinein, ob ſie ihr feind oder freund wären. Aber ſie
ſahen alle an ihr vorbei . Mann und Frau, ſie alitten geräuſch⸗
los durch die mondhelle Stube, durch Wand und Fenſter in den
Hof und weiter hinüber ins Feld, in langer, würdiger Reihe.
Und auf den Aeckern draußen, wo der Nachtwind die Halme
bog, unter dem Licht der ewigen Sterne ſtanden ſie lange bei⸗
ſammen , beſprachen ſich in ihrer bedächtigen Art, und dann
bückten ſich einzelne und griffen eine Handvoll Aehren und
nickten ſachverſtändig und ließen ſie wieder fahren, andere
deuteten über die wogenden Felder mit ausgeſtrecktem Arm
und die neben ihnen ſchauten hinterher... und es war ein be⸗
dächtiger Ernſt in jeder ihrer Bewegungen. Und dann ſchrit⸗
ten ſie tiefer hinein in die Felder, wurden kleiner und kleiner,
und zuletzt war nur noch der bleiche Schimmer über dem end⸗
los wogenden Korn.

Sanne fuhr ſich über die Augen und zwang ſich in die
Wirklichkeit zurück . Aber der Geiſterzug der Ahnen tauchte
immer wieder vor ihrer Seele auf. Und nun wußte ſie, daß
ſie gekommen waren, um ſie an ihre Pflicht zu mahnen . Nicht
was das Herz ihr riet, durfte ihrem Handeln Richtſchnur ſein
— wie Michael mußte ſie ſagen: Ein Bauer darf nicht fragen,
was er will, er tut, was er muß!

Sie ſah den friedlich ſchlafenden Mann neben ſich. Er war
ein Abtrünniger . Gewiß, vor den Ahnen würde er nicht be⸗
ſtehen und nicht vor den Enkeln. Der eigene Sohn gab ihm
harte, verächtliche Worte. Er war keiner von denen, die man
an die Wetterſeite ſtellt. Er ſuchte lieber die geſchützten Stellen
auf. Und wenn einer kam., der klüger und härter war als er,
dann beugte er ſich ihm und ließ ſich vertrauensſelig ins
Schlepptau nehmen. Er war glücklich in ſeiner Art. Warum
ſollte er es nicht ſein dürfen ? Und ſie liebte ihn noch!

Nein, ſie wollte ihm nicht im Wege ſein, der Entſchluß
ſtand unerſchütterlich in ihr. Und zugleich ſah ſie auch den
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Weg vor ſich, den ſie gehen mußte, um ihm zu helfen und trotz⸗
dem vor Kind und Ahn und Enkel zu beſtehen .

Am nächſten Morgen, es war ein Sonntag , machte ſie ſich
auf den Weg nach Linden und klopfte an Hainhofers Tür. Der
Alte ſaß allein, über einen Kalender gebeugt , die lange Pfeife
neben ſich an der Stuhllehne . Er ſchaute groß auf, als er
Sanne erblickte . „Ein ſeltener Beſuch !“ Mit dieſen Worten
ſtand er auf, um ihr die Hand zu geben.

Sie ſaßen einander gegenüber an dem breiten, geſcheuerten
Tiſch, und der Hainhofer mußte erſt weit ausholen, von Arbeit
und Ernte ſprechen, ehe Sanne ihre anfängliche Befangenheit
unterdrückt hatte. Dann wollte ſie geradewegs auf das Ziel
losgehen, aber da fiel dem Hainhofer ein, er müſſe ihr eine
kleine Stärkung vorſetzen . Sie dankte und wehrte ab, aber er
ließ die Einwände nicht gelten, ſtand rüſtig auf, holte eigen⸗
händig Flaſche und Gläſer und goß ein.

„Auf dein Wohl!“ Er hob ihr das Glas entgegen. Als ſie
getrunken hatten, ſagte er, mit einem nachdenklichen Lächeln um
den faſt faltenloſen Mund: „Es ſind nun immerhin einund⸗
zwanzig Jahre her, daß du kommen wollteſt, den Kirmeskuchen
mit mir eſſen. Ich habe all die Zeit her gewartet, ob du Wort
halten würdeſt. Was auch der Grund deines Kommens iſt,
du biſt gekommen und ich freue mich, daß dich dein Weg hierher
geführt hat.“

Markigeſchehen
An den Brotgetreidemärkten haben ſich gegenüber

der Vorwoche keine Veränderungen ergeben . Jetzt, kurz vor
den Feiertagen , werden umfangreichere Ausdruſche auch nicht
mehr vorgenommen, ſo daß das immer noch ſehr lebhafte Kauf⸗
intereſſe von Landhandel, Genoſſenſchaften und Mühlen nicht
voll befriedigt werden kann. Die Mühlen werden mit Mahlgut
durch Zuweiſungen der RföG. verſehen. — Bei Induſtrie⸗
gerſte ſind die ſtarken Anforderungen der Be- und Verarbei⸗
tungsbetriebe unverändert . Aus den bekannten Gründen wer⸗
den auch hier die Bedarfsanforderungen durch Zuweiſungen
der RfG. gedeckt . Die Anforderungen an In duſtriehafer
können nur zum geringen Teil über den freien Markt befrie⸗
digt werden, während der größere Reſtteil durch Abzweigung
von Haferablieferungen ebenfalls über die Reichsſtelle zuge⸗
wieſen wird.

Die am Mehlmarkt ſeit kurzem zu beobachtendenSpan⸗
nungen halten zur Zeit noch an. Größere Partien Roggenmehl
ſind noch ſchwimmend unterwegs, ſo daß der Bedarf für Bei⸗
miſchungszwecke zur Zeit nur unvollkommen befriedigt werden
kann. Nach Eintreffen der Lieferungen wird ſich die Lage ganz
erheblich entſpannen, da die Vermahlungsquoten der Mühlen
ausreichen, um den Lieferungswünſchen entſprechen zu können.
Bei den Be⸗ und Verarbeitungsbetrieben ſind immer noch reich⸗
liche Vorräte vorhanden, ſo daß die Verſorgung der Verbrau⸗
cherſchaft mit Mehl und Backwaren auch im Hinblick auf den
erhöhten Bedarf für die Feiertage ohne Schwierigkeiten auch
auf längere Sicht ſichergeſtellt iſt. — Die Nachfrage nach Nähr⸗
mitteln iſt nach wie vor lebhaft. Insbeſondere liegen große
Lieferungswünſche bei Teigwaren und Haferflocken vor. Da die
Beſtellungen ohne Schwierigkeit erfüllt werden konnten , iſt auch
hier mit einer völligen Bedarfsdeckung zu rechnen.

Am Futtermittelmarkt haben ſich die beobachteten
leichten Lockerungen nicht weiter ausgewirkt. Angebot und
Bedarf ſtehen noch immer nicht im richtigen Verhältnis. Bei
Futterhafer werden auf dem freien Markt nur noch Um⸗
ſätze zur Verſorgung der Zuchttiere getätigt. Der weitaus
größte Teil der Haferablieferungen findet für die Verſorgung
der Wehrmacht Verwendung. Ebenſo werden die zur Abliefe⸗
rung gelangenden Rauhfuttermittel völlig zur Verſorgung der
Wehrmacht weitergeleitet . Kleine Mengen Stroh ſind immer
noch am Markt, doch ſpielen ſie keine nennenswerte Rolle. Zur
Erfüllung der laufenden Maſtverträge werden Schweinemaſtfutter⸗
mittel ohne Stockung an die Erzeugerbetriebe ausgeliefert . Un⸗
ter Berückſichtigung des vorhandenen Silofutters und der über⸗
ragend guten Hackfruchternte kann hier von einer reichlichen
Verſorgung geſprochen werden. Als Milchviehfutter iſt Amid⸗
futter in der bekannt guten Qualität ausreichend angeboten.
Bei Körnermiſchfutter iſt die Verſorgung der nichtanerkannten
Zuchtbetriebe äußerſt knapp. Die anerkannten Zuchten werden
laufend beliefert, ebenſo werden die Geflügelzuchtvereine über
die ausgegebenen Anrechtſcheine ausreichend verſorgt.

Die Großviehanlieferungen zu den Schlacht⸗
viehmärkten und Verteilungsſtelllen waren auch
in der Berichtswoche ſehr reichlich. Ebenſo gaben die
Schwein eanlieferungen keinerlei Anlaß zur Klage.
Der Fleiſchbedarf für die Verbraucherſchaft konnte voll ohne
Zuteilungen von Fleiſchlieferungen befriedigt werden . Die
Kälberauftriebe haben ebenfalls etwas zugenommen
und auch die Anlieferung von Schlachthammeln und
Schlachtſchafen warenſo reichlich, daß der Bedarf in die⸗
ſen Fleiſcharten voll gedeckt werden konnte. — Die Nutzvieh⸗
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Er trank ſein Gläschen leer, hielt es wie zum Spielen in
der Hand und ſah darauf hin.

„Es iſt die Jahre über ſtill und eintönig zugegangen auf
dem Hainhof. So vergnügt wie damals, als du noch zum Heu⸗
und Kornmachen kamſt, iſt es nie wieder geweſen. Ich hatte
ja feſt vor, wieder eine Frau auf den Hof zu holen, aber, ich
ſage es offen, die richtige hat ſich nicht gefunden . Es iſt auch
ſo gegangen. Heute kann ich ja darüber ſprechen, denn ich bin
ein alter Mann. Es wäre beſſer gegangen, wenn du damals
ja geſagt hätteſt. Das ſoll kein Vorwurf ſein. Ich habe mir
nur manches Mal gewünſcht , ich könnte dir noch einmal ſagen,
was ſo lange mit mir herumgegangen iſt. Jetzt habe ich es
geſagt, und ich hoffe, du biſt mir darum nicht böſe.“
Sannelächelte und ſchaute ihm ofſen in die Augen. „Ich

könnte Euch nicht böſe ſein, auch wenn Ihr mir einen Vorwurf
gemacht hättet, weil ich mein Wort nicht gehalten habe. Ich
habe oft an Euch denken müſſen. Es iſt Euch nicht unbekannt,
wie vieles anders hätte ſein können auf dem Erbacher Hof.
Ihr erwartet nicht von mir, daß ich mich beklage. Ich habe
viel Gutes gehabt in dieſen zwanzig Jahren, ich müßte lügen,
wenn ich es anders ſagte. Aber es iſt auch manches anders
gelaufen, als ich im Sinn hatte. So die Sache mit dem
Farmer.“ (Fortſetzung folgt)

richten
märkte blieben auch in der Berichtswoche unbefriedigend.
Die Auftriebe haben ganz erheblich nachgelaſſen und die Um⸗
ſatztätigkeit war bei geringer Nachfrage nur mäßig. Die Preiſe
hielten ſich durchweg auf der Höhe der Vorwochen . Die Fer⸗
kel⸗ und Läufermärkte ſind außerordentlich uneinheit⸗
lich geworden. Eine Reihe von Märkten war ſtark überfahren,
während einige Märkte bei lebhafter Nachfrage ungenügend
beliefert waren und ſchnell geräumt wurden. Das Angebot
an Läufern hat ſich weſentlich verſtärkt. Die Preiſe liegen
durchweg über denen der Vorwochen und zeigen noch keinerlei
Neigung zur Rückläufigkeit.

Die Milchanlieferungen befriedigen trotz des jah⸗
reszeitlich bedingten Rückganges immer noch. Zwar iſt durch die
Fütterungsumſtellung der Fettgehalt vorübergehend etwas gerin⸗
ger geworden , doch zeigen die Anlieferungen, im ganzen geſehen,
daß ſich die Erzeugerbetriebe ihrer Aufgaben im Rahmen der
Milcherzeugungsſchlacht oͤurchaus bewußt ſind. Die Butter⸗erzeugung konnte infolge der geringeren Anlieferungen
und des geſunkenen Fettgehaltes nicht für den Geſamtbedarf
ausreichen. Hier waren Zukäufe über die Reichsſtelle notwen⸗
dig, die voll beliefert wurden. Die Verſorgung der Verbrau⸗
cherſchaft im Rahmen der Rationierung konnte deshalb mühe⸗
los durchgeführt werden. Die Lage am Käſemarkt blieb
entſpannt, da Ankünfte von Lieferungen der Reichsſtelle die
Verſorgung weſentlich erleichterten. Eine geringfügige Stockung
machte ſich in der Quarkverſorgung bemerkbar, die jedoch nicht
auf zu geringe Erzeugung, ſondern auf den ſtoßweiſe auf⸗
tretenden Bedarf der letzten Verſorgungswoche zurückzuführen
iſt. Hier wäre eine gleichmäßige Verteilung der Quarkanfor⸗
derungen über den ganzen vierwöchentlichen Verſorgungs⸗
abſchnitt dringend erwünſcht. Durch den erhöhten Anfall von
Rohfett infolge der vermehrten Schweineauftriebe war die
Schmalzverſorgung jederzeit flüſſig. Auch bet Oel
und Margarine konnten alle Lieferwünſche erfüllt wer⸗
den, ohne daß ſich Schwierigkeiten eingeſtellt hätten. Von der
Austauſchmöglichkeit, Margarine gegen Oel, wird immer noch
weiteſtgehender Gebrauch gemacht.

Die Eierverſorgung, wie auch die Geflügelver⸗ſorgung zeigen die bekannten und teilweiſe unaus weichbar
zeitlich bedingten Schwierigkeiten. Im allgemeinen iſt die Ver⸗
ſorgung als befriedigend anzuſprechen. Die Verſorgung mitSeefiſchen und Süßwaſſerfiſchen entſpricht nicht
ganz dem tatſächlichen Bedarf, doch wird insbeſondere nach Be⸗
endigung der Schonzeit im Bodenſeegebiet mit einer verſtärkten
Anlieferung kurz vor dem Feſte gerechnet.

Die Zufuhren zu den Kartoffelmärktenſind nach
wie vor äußerſt befriedigend. Auch die Umſatztätigkeit iſt bei
guter Beſchaffenheit der angelieferten Ware zufriedenſtellend,
trotzdem bekanntlich in den größeren Städten der Bedarf in⸗
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Die Hengſthaltung Bitterich in Eppingen ſieht an Weih⸗

nachten auf ihr 40jähriges Beſtehen im Familienbeſitz zurück.
Dem derzeitigen Inhaber, Jakob Bitterich, Eppin⸗
gen, wird hiermit Anerkennung für gute Haltung und
Pflege der Zuchthengſte ausgeſprochen.

Heil Hitler!
Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .

1051



folge der Einlagerungen in den ſtädtiſchen Haushalten ſtark
zurückgegangen iſt.

Obgleich die Zufuhren an Gemüſen entſprechend dem fort⸗
ſchreitenden Winter ſtark zurückgehen , ſind die Gemüſe⸗märkte immer noch zufriedenſtellend verſorgt. Rotkraut iſt
zur Zeit zwar vergriffen, doch ſind reichliche Mengen von Weiß⸗
kraut und Wirſing vorhanden. Die Anlieferungen von Spinat
ſind ebenfalls knapper geworden . Endivien⸗ und Feldſalat ſind
reichlich angeboten. Die Zufuhren von Wurzelgemüſen ſind

ebenfalls ſehr befriedigend. Auch die Umſätze entſprechen dem
Bedarf. Kopfſalat und Tomaten aus Treibanlagen waren in
geringerem Umfange vorhanden und raſch vergriffen. Blumen⸗
kohl holländiſchen Urſprungs wurde ebenfalls angeliefert und
fand ſchnelle Aufnahme. Zwiebeln blieben weiter knapp. DieObſtmärkte regeln ſich nach den geltenden geſetzlichen Be⸗
ſtimmungen, ſo daß die Umſatztätigkeit bei knappem Angebot
ſich indem vorgeſehenen Umfange abſpielte. Die Zufuhren an
Zitronen ſind gut und reichen für die Bedarfsdeckung aus.

Vreisanordnungen und Preise
Gemüſe und Obſt

Für das Gebiet der Landesbauernſchaft Baden ſind mit Wirkung
vom 18. Dezember 1940 folgende Erzeugerhöchſtpreiſe in Kraft ge⸗
treten:

A. Gemüſepreiſe
(Je 500 g): Blattſpinat 14 Rpf.; Wurzelſpinat 11 Rpf.; Kopf⸗

ſalat (Treibhausware ) 12 Rpf.; Endivienſalat Güteklaſſe A 9 Rpf.;
Güteklaſſe 8 6 Rpf; (Treibhausware ) 12 Rpf.; Feldſalat, klein⸗
blättrig , geputzt 60 Rpf.; ungeputzt 40 Rpf.; großblättrig 25 Rpf.;
Rettiche (Glasware) gebunden, Güteklaſſe A 4 bis 5 Stück Größe 1
12 Rpf.; (Freiland) große 6 Rpf.; Karotten mit Laub, gebündelt,
15 Stück, Pariſer große, nicht unter 20 mm Durchmeſſer 10 Stück
8 Rpf.; Karotten ohne Laub 6 Rpf.; Wirſing 5 Rpf.; Weißkohl
8,5 Rpf.; Rotkohl 5 Rpf.; Roſenkohl 20 Rpf.; Tomaten (inländ.
Treibhausware ) 32 Rpf.; Sellerie ohne Laub 12 Rpf.; Lauch
12 Rpf.; Meerrettich Größe 1 34 Rpf.; Größe II 30 Rpf.; Größe III
24 Rpf.; Größe IV 18 Rpf.

B. Obſtpreiſe
Aepfel und Birnen vergl. Folge 46 des Wochenblattes vom

16. November 1940 Seite 945. Brennzwetſchgenmaiſche 9,50 RM.
je 50 Eg.

Die Erzeugerpreiſe gelten, ſoweit nichts anderes angeordnet iſt,
für Waren der Güteklaſſe A. Für Waren geringerer Güteklaſſen
und für unſortierte Ware ermäßigen ſich die Höchſtpreiſe entſpre⸗
chend der Wertminderung , mindeſtens aber um 20 v. H.In den geſchloſſenen Anbaugebieten darf Brennzwetſchgenmaiſchenur nach Gewicht und über die Bezirksabgabeſtelle oder deren Sam⸗
melſtelle gekauft werden . Die Erzeuger in dieſen Gebieten müſſen
die Brennzwetſchgenmaiſche der Bezirksabgabeſtelle oder deren Sam⸗
melſtellen anliefern. Der Handel und die Brennereien haben ihren
Bedarf bei der Bezirksabgabeſtelle und deren Sammelſtellen zu decken.
Es iſt den Brennereien und dem Handel verboten, in dieſen Gebieten
unmittelbar vom Erzeuger zu kaufen .

Verſtöße gegen die vorſtehend aufgeführten Erzeugerhöchſtpreiſe
und ſonſtige Vorſchriften werden nach den bekannten Strafbeſtim⸗
mungen geahndet.
Verbraucherhöchſtpreiſefür Rarioffeln

für den Monat Januar 1941
Der Verbraucherhöchſtpreis für Speiſekartoffeln in Baden iſt für

den Monat Januar 1941 wie folgt feſtgeſetzt:
A. In den Gemeinden, in denen die Speiſekartoffelverſorgung

überwiegend durch Verteiler erfolgt:
Bei Großabgabe zur Einkellerung :

Ab Lager oder Eiſenbahnwagen des Groß⸗(Empfangs⸗hverteilers
(ie 50 kg): für weiße, rote und blaue Sorten 3,40 RM., für gelbeSorten 3,40 RM.;

ab Großmarkt (je 50 kg): für weiße, rote und blaue Sorten
8,15 RM., für gelbe Sorten 3,45 RM.;

bei Zufuhr durch den Groß⸗(Empfangs⸗h verteiler frei Keller des
Kleinverteilers (je 50 kg): für weiße, rote und blaue Sorten 3,20
RM., für gelbe Sorten 3,50 RM.;

bei Zufuhr durch den Groß⸗(Empfangs⸗ verteiler oder den Klein⸗
verteiler frei Keller des Verbrauchers (je 50 kg): für weiße, roteund blaue Sorten 3,40 RM., für gelbe Sorten 3,70 RM.;

bei Kleinabgabe (je 5 kg) für weiße, rote und blaue Sorten
40 Rpf., für gelbe Sorten 43 Rpf.

Für die Städte Mannheim und Karlsruhe erhöhen ſich die vor⸗
ſtehenden Sätze für je 50 kg um 10 Rpf. bzw. um 1 Rpf. bei der
Kleinabgabe von 5 kg.

Verteiler, die üblicherweiſe die Ware den entfernter wohnenden
Kleinhändlern zuführen, dürfen bei Entfernungen über 10 km eine
Sonderzufuhrgebühr bis zu 20 Rpf. je 50 kg neben den oben feſt⸗
geſetzten Preiſen berechnen .
Verkauft der Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher, ſo dürfendie Erzeugerhöchſtpreiſe bei weißen, roten und blauen Sorten von

2,00 RM. für 50 kg und bei gelben Sorten von 2,90 RM. für50 kg nicht überſchritten werden. Für Lieferung frei Keller des
Verbrauchers darf für Anfuhr, Abladen und Einbringen in den
K. ller ein Zuſchlag zu den Erzeugerhöchſtpreiſen von höchſtens70 Rpf. für 50 kg gefordert werden

B. In den Gemeinden, in denen die Verbraucher überwiegend vomErzeuger beliefert werden:
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Bei Großabgabe zur Einkellerung:
Abgeholt beim Erzeuger (je 50 kg): für weiße, rote und blaue

Sorten 2,60 RM., für gelbe Sorten 2,90 RM.;
bei Abgabe ab Lager oder Eiſenbahnwagen des Verteilers (je

50 kg): für weiße, rote und blaue Sorten 2,80 RM., für gelbe
Sorten 3,10 RM.;

bei Zufuhr durch den Erzeuger oder Verteiler frei Keller des Ver⸗
brauchers (je 50 kg): für weiße, rote und blaue Sorten 2,95 RM.,
für gelbe Sorten 3,25 RM.;

bei Kleinabgabe (je 5 kg): für weiße, rote und blaue Sorten
86 Rpf., für gelbe Sorten 39 Rpf.

Die Entſcheidung darüber, welcher Gruppe eine Gemeinde zuzu⸗
teilen iſt, trifft der Landrat (Polizeipräſident , Polizeidirektor ). Im
Zweifelsfalle entſcheidet die Preisbildungsſtelle im Benehmen mit
dem Kartoffelwirtſchaftsverband .

Der für gelbe Speiſekartoffeln feſtgeſetzte Verbraucherhöchſtpreis
darf bei der Sorte „Juli (Nieren)“ und „Kuppinger “ um eine
Reichsmark je 50 lieg und bei den Sorten „Frühe Hörnchen“ und
„Tannenzapfen (Rote Mäuſe)“ um zwei Reichsmark je 50 kg über⸗
ſchritten werden; die Abgabe in Mengen unter 50 kg an Verbraucher
iſt nicht preisgebunden.

Beim Verkauf im Kleinhandel ſind dieſe preisbegünſtigten Sorten
deutlich zu kennzeichnen .

Für Verſandverteiler wird der Zuſchlag auf die Erzeugerhöchſt⸗
preiſe auf 20 Rpf. für 50 kg feſtgeſetzt; er darf weder über⸗ noch
unterſchritten werden. Der Zuſchlag iſt in den Verbraucherhöchſt⸗
preiſen enthalten.
Serkel-, Läufer- und Autzb ehmärkte

Haslach i. K., 9. Dez. 244 Ferkel, 2 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
25 bis 36 RM., über 6 Wochen 37 bis 50 RM., Läufer 85 RM.
Mäßig, Ueberſtand.

Bühl, 9. Dez. 23 Ferkel , 5 Läufer. Ferkel über 6 Wochen 40
bis 65 RM., Läufer 140 RM. Sehr lebhaft, geräumt.

Markdorf, 9. Dez. 67 Ferkel, 3 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
88 bis 78 RM., Läufer 100 RM. Schleppend, großer Ueberſtand.

Engen, 9. Dez. 80 Ferkel, 15 Nutztiere. Ferkel über 6 Wochen
48 bis 62 RM. Gut, geringer Ueberſtand. Ochſen 590 RM., Kühe
480 RM., Kalbinnen 590 bis 640 RM., Jungrinder 240 RM. Mittel,
Ueberſtand.

Pfullendorf , 9. Dez. 189 Ferkel, 43 Nutztiere. Ferkel über
6 Wochen 38 bis 52 RM. Mittel, Ueberſtand. Ochſen 550 RM.,
Kühe 450 RM., Kalbinnen 330 bis 675 RM., Jungrinder 150 bis
200 RM. Mäßig, großer Ueberſtand.

Mosbach , 10. Dez. 75 Ferkel, 6 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
35 bis 62 RM., über 6 Wochen 62 bis 80 RM., Läufer 85 RM.
Lebhaft, geräumt.

Boxberg , 10. Dez. 126 Ferkel, bis 6 Wochen 40 bis 45 RM., über
6 Wochen 45 bis 70 RM. Gut, Ueberſtand.

Donaueſchingen, 11. Dez. 349 Ferkel, 58 Läufer, 67 Nutztiere.
Ferkel bis 6 Wochen 35 bis 44 RM. über 6 Wochen 45 bis 54 RM.,
Läufer 80 bis 110 RM. Lebhaft, Ueberſtand. Ochſen 450 bis
720 RM., Kühe 390 bis 660 RM., Kalbinnen 580 bis 790 RM.,
Rinder 250 bis 350 RM. Mittel, Ueberſtand.

Schopfheim , 11. Dez. 65 Ferkel, bis 6 Wochen 40 RM., über
6 Wochen 45 bis 70 RM. Schleppend, großer Ueberſtand.

Ueberlingen, 11. Dez. 41 Ferkel, über 6 Wochen 40 bis 45 RM.
Mäßig, großer Ueberſtand.

Raſtatt , 12. Dez. 264 Ferkel, 17 Läufer, 27 Nutztiere. Ferkel
bis 6 Wochen 30 bis 42 RM., über 6 Wochen 38 bis 96 RM., Läufer
111 bis 156 RM. Mäßig, großer Ueberſtand. Kühe 380 bis
550 RM., Kalbinnen 520 RM., Jungrinder 162 bis 330 RM., Käl⸗
ber 70 RM. Mäßig, großer Ueberſtand.

Mannheim, 12. Dez. 100 Ferkel, 39 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
36 bis 76 RM., Läufer 80 bis 112 RM. Mittel, großer Ueberſtand.

Meßkirch, 12. Dez. 171 Ferkel, über 6 Wochen 40 bis 60 RM.
Gut, Ueberſtand.

Eppingen, 13. Dez. 105 Ferkel , 33 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
48 bis 60 RM., Läufer 75 bis 96 RM. Mäßig, großer Ueberſtand.

Freiburg, 14. Dez. 206 Ferkel, 4 Läufer. Ferkel bis 6 Wochen
26 bis 36 RM., über 6 Wochen 37 bis 56 RM., Läufer 80 bis
100 RM. Sehr lebhaft, völlig geräumt.

Lahr i. Schw ., 14. Dez. 93 Ferkel, bis 6 Wochen 36 bis 42 RM.,
über 6 Wochen 42 bis 50 RM. Mittel, großer Ueberſtand.

Weinheim, 14. Dez. 70 Ferkel, 16 Läufer. Ferkel über 6 Wochen
32 bis 70 RM., Läufer 116 RM. Mittel, Ueberſtand.

Offenburg, 14. Dez. 174 Ferkel, bis 6 Wochen 30 bis 48 RM.
Gut, geräumt.

Die Preiſe verſtehen ſich je Paar in Reichsmark.
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Zitte adlbewaliren

Stetige
Ernährungspolitik
Reichsminister Darré zur 2. Kriegserzeugungsschlacht

Am 14. Dezember ſprach der Neichsminiſter fün Ernahrung und Landwirt
ſchaft R. Walther Darre im Rundfunk über alle deutſchen Sender zum
deutſchen Landvolk über die Aufgaben der 2. Kriegserzeugungsſchlacht . N

Männer und Frauen des deutschen Landvolks!
Im Oktober empfing der Führer in der Reichskanzlei Abordnungen aus den Reihen des Landvolkes, um dieſen zu
danken , für alles das, was das deutſche Landvolk im letzten Jahr für Großdeutſchland geleiſtet hat. Der Führer
hat dann dieſen Dank noch einmal vor dem ganzen deutſchen Volk wiederholt, als er kürzlich in ſeiner Rede vor Berliner
Rüſtungsarbeitern folgendes ſagte: „Hier danke ich vor allem dem deutſchen Arbeiter und dem deutſchen Bauern.
Die zwei haben es mir ermöglicht, dieſen Kampf vorzubereiten und rüſtungsmäßigdie Vorausſetzungen zum Stand⸗
halten zuN And die zwei ſchaffen mir auch die Möglichkeit, den Krieg, ganz gleich, wie lange er dauern ſollte,
durchzuführen “. b f 85 i

Mit dieſen Worten ſprach der Führer nach einem Jahre Kriegsernährungswirtſchaft dem deutſchen Landvolke ſeinen
Dank aus. Wenn man bedenkt , daß wir den letzten Krieg ganz weſentlich auch am Hunger verloren haben, ſo wiegt
dieſer Dank unſeres geliebten Führers doppelt und dreifach. Noch nie in der deutſchen Geſchichte iſt das Bauerntum
ſo geehrt und ſeine Leiſtung ſo anerkannt worden. 5

Unsere Landwirfschaff: Die leisfungsfähigste der ganzen Welt!
Heute dürfen wir voll Stolz bekennen: Die bisherige Entwicklung des Krieges wäre unmöglich geweſen, wenn nicht
die Männer und Frauen des deutſchen Landvolks durch ihre ſchwere Arbeit in den vergangenen ſieben Jahren die
Vorausſetzungen für ſolche Erfolge geſchaffen hätten. Es iſt das hiſtoriſche Verdienſt unſeres Landvolkes, daß unſere
Lebensmittelverſorgung geſichert iſt. Ohne ſeine Arbeit wäre es unmöglich geweſen, die Lebensmittelrationen ſeit
Kriegsbeginn praktiſch unverändert zu halten. Ohne ſeine Arbeit wäre es auch unmöglich geweſen, die Vorräte an
Nahrungsmitteln anzuſammeln , die es uns heute geſtatten , Schwankungen in der Erzeugung und in den Zufuhren
auszugleichen. Ohne die von uns planmäßig durchgeführte Vorratswirtſchaft und ohne die ſeit 1933 aufgebaute
Marktordnung wäre es wiederum auch nicht möglich geweſen, die Lehensmittelpreiſe in Deutſchland bei den wichtigen
Grundnahrungsmitteln ſo ſtabil zu halten, wie es tatſächlich der Fall iſt. Der aufopferungsvollenArbeit des deutſchen
Landvolkes und, ich darf wohl ſagen, auch der klaren Steuerung dieſer Arbeit ſeit 1933 durch unſere nationalſozialiſtiſche

5 Agrarpolitik, iſt es zu danken, daß Deutſchland heute im zweiten Kriegsjahr den höchſten Ernährungs⸗U ſtandard aller Völker Europas zu verzeichnen hat. Dieſer beruht auf einer Landwirtſchaft, die heute
buchen die leiſtungsfähigſte der ganzen Welt genannt werden darf. Bedenkt man, daß wir noch vor ſteben Jahren,

als der Nationalſozialismus die Macht übernahm, ein ſeeliſch , wirtſchaftlich und finanziell völlig zerrüttetes Landvolk3 hatten, ſo mutet uns das Ganze wie ein Wunder an. And doch iſt es letzten Endes kein Wunder. Denn ſchließlich8 haben wir nur unſeren geſunden Menſchenverſtand und den ſprichwörtlichen Fleiß des deutſchen Bauern walten laſſen.
** Das Ausland möge zur Kenntnis nehmen, daß auch auf dem Gebiet der Ernährungswirtſchaft der bisher zurückgelegte
5

Weg ſchwerer geweſen iſt, als es die Aufgabe ſein wird, dieſen Krieg ernährungswirtſchaftlich durchzuſtehen.



Im Gegenſatz zu aller bisherigen Erfahrung iſt es uns im Krieg nichtnur gelungen, die landwirtſchaftliche
Erzeugung aufrecht zu erhalten. Auf wichtigſten Teilgebieten konnten wir ſogar weitere außerordentliche Produk-
tionsſteigerungen erzielen. Bei der Würdigung dieſer Leiſtung des Landvolkes darf allerdings auch nicht vergeſſen
werden, daß von allen beteiligten Dienſtſtellen von Partei, Staat und Wehrmacht Angewöhhliches geleiſtet wurde,
um die Landwirtſchaft mit Arbeitskräften, Dünger, Treibſtoff und ſonſtigen Betriebsmitteln zu verſorgen. Ich möchte
für die hierbei geleiſtete große Arbeit an dieſer Stelle allen zuſtändigen Stellen und insbeſondere meinen Mitarbeitern
herzlich danken. Die Landwirtſchaft kann überzeugt ſein, daß auf dieſem Gebiet auch in Zukunft alle zuſtändigen
Stellen ihre ganze Arbeitskraft daranſetzen werden, der deutſchen Landwirtſchaft jede nur irgend mögliche Erleich⸗

terung zukommen zu laſſen.
Beſonders bedeutſam iſt die im Krieg erzielte Leiſtungsſteigerung in der Milchwirtſchaft. Als im Frühjahr dieſes
Jahres zur Milcherzeugungsſchlachtaufgerufen wurde, waren ſich alle zuſtändigen Stellen der hierbei zu überwinden⸗
den Schwierigkeiten durchaus bewußt. Wir kannten das Abermaß an Arbeit , das durch die Einziehung der Männer
zur Wehrmacht verſtärkt auf den Landfrauen laſtete. Wir wußten, daß die Forderung, die Milch⸗ und Butter⸗

erzeugung zu ſteigern, gerade den Frauen auf dem Lande neue zuſätzliche Pflichten bringen würde. Aber wir vertrauten
auf die Einſatzbereitſchaft des deutſchen Landvolkes, und unſer Vertrauen wurde auch hierbei nicht enttäuſcht . So
lagen beiſpielsweiſe die Milchanlieferungen an die Molkereien in den letzten Monaten ſtändig um 10 bis 15 Prozent
höher als zur gleichen Zeit des Vorjahres, obgleich die Ablieferungen 1939 bereits um faſt 10 Prozent höher lagen
als im Jahre 1938. Die Buttererzeugung unſerer Molkereien übertrifft jetzt im Kriege die Buttererzeu⸗
gung der entſprechenden Monate der Zeit vor dem Kriege um etwa 30 Prozent. Dieſes Beiſpiel der
Milcherzeugungsſchlachtzeigt, welche Produktionsſteigerungen in unſerer Landwirtſchaft möglich ſind, wenn man
hierzu die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen ſchafft.

Die englische Feftblockade wirkungslos!
England hatte gehofft, uns durch ſeine Blockade gerade auf dem Fettgebiet entſcheidend treffen zu können. Scheinbar
durfte England mit dieſer Möglichkeit rechnen , weil wir in dieſer Beziehung bis zum Kriegsausbruch trotz großer
Fortſchritte in der Selbſtverſorgung immer noch beſonders hohe Einfuhren zu verzeichnen hatten. Die Milcherzeu⸗
gungsſchlacht hat auch dieſe Hoffnung Englands zerſtört. Die Leiſtungsſteigerung in der Milchwirtſchaft
machte es möglich, den kriegsbedingten Ausfall bei der Einfuhr von Fetten aller Art weitgehend
auszugleichen . Anſere ſeit Kriegsbeginn ſtabile Fettration von rund 270 Gramm wöchentlich je Kopf
gehört heute zu den höchſten Fettrationen, die überhaupt in Europa gewährt werden. England, das ſich
einſt rühmte, ungefähr den höchſten Fettverbrauch Europas zu haben, iſt heute bereits gezwungen, eine Fettration
vorzuſchreiben, die je Kopf und Woche um rund 50 Gramm niedriger liegt als die deutſche Fettration. Es kommt
dabei noch hinzu, daß in England infolge der geſtiegenen Preiſe und des Fehlens einer geeigneten Marktorganiſation
alle Nationen mehr oder weniger nur auf dem Papier ſtehen, während in Deutſchland die zugeteilten Nationen dem
ſchaffenden Volke auch tatſächlich zur Verfügung geſtellt werden und bei gleichbleibenden Preiſen für jeden Volks⸗
genoſſen erſchwinglich ſind.
Wir wollen bei der Beurteilung der deutſchen Fettration von wöchentlich 270 Gramm auch nicht vergeſſen, daß
Deutſchland im zweiten Jahre des letzten Krieges eine Fettration von nur etwa 120 Gramm je Kopf
und Woche, alſo noch nicht einmal die Hälfte der heutigen Nation, gehabt hat. Angeſichts dieſer Tatſachen darf es
für den deutſchen Verbraucher keine Rolle ſpielen, ob er je nach Jahreszeit und dem dadurch bedingten Schwanken
der Buttererzeugung infolge der durch das Klima bedingten unterſchiedlichen Futterverhältniſſe einmal einige Monate5c und weniger Margarine und in anderen Monaten mehr Margarine oder Butterſchmalz ſtatt friſcher

utter erhält.
Auf den anderen Gebieten des Lebensmittelmarktes liegt es nicht anders. Ein Vergleich der Fleiſchrationen bzw. des„ in den verſchiedenen Ländern Europas mit der deutſchen Fleiſchration ergibt ein ähnliches Bild
wie beim Fett.

Mit frischem Mut in die 2. Kriegserzeugungsschlacht !
Aber wir wollen nicht nur voll Stolz auf das Vollbrachte zurückblicken, ſondern hieraus auch neue Kraft und neuen
Anſporn für das Kommende ſchöpfen. Militäriſch iſt dieſer Krieg bereits zu Deutſchlands Gunſten entſchieden. Aber
noch kämpft England! And ſolange dieſer Gegner nicht am Boden liegt, darf es bei uns auch kein Nachlaſſen geben.
Doch auch nach dem Sieg muß das Neich, welches unſer Führer ſchafft, und deſſen Freiheit uns alle glücklich und
ſtolz zugleich macht, geſichert ſein und bleiben.
Die Männer und Frauen des Landvolkes haben bereits bei der Herbſtbeſtellungund bei der Bergung der Hackfrucht⸗
ernte in den letzten Wochen und Monaten gezeigt, daß ſie ihre Aufgabe kennen. Die Rekord⸗Hackfruchternte dieſes
Jahres iſt, trotzdem ſie infolge ihrer größeren Menge mehr Arbeit bei der Bergung machte, als die des vergangenen
Jahres, ſchneller geborgen und beendet worden als im vergangenen Jahre. Gleichzeitig hat das Landvolk aber die
Herbſtbeſtellung ebenfalls ſchneller als im vorigen Jahr durchgeführt. Obwohl die Anbauflächen für Winterweizen
und Winterroggen in dieſem Herbſt erfreulicherweiſe größer ſind als im vergangenen Jahre, iſt heute bereits überall
die Winterſaat im Boden, welche uns das Brot im übernächſten Jahr geben ſoll. Die erſte wichtige Vorausſetzung
für die Sicherung unſerer Brotverſorgung im übernächſten Jahre iſt damit bereits geſchaffen.Außerdem hat das
Landvolk dem Appell, zur Feſtigung unſerer Fettverſorgung die Anbaufläche für Olſaaten auszudehnen , in einem



Maße Folge geleiſtet, welche die Erwartungen übertrifft. Es war das Ziel aufgeſtellt worden, die Anbaufläche für
Raps von 80000 Hektar im vergangenen Jahr in dieſem Jahr auf 200000 Hektar zu ſteigern. Vielen erſchien dieſes
Ziel als zu hoch geſteckt. Heute wiſſen wir, daß eine Anbaufläche von ſogar 225000 Hektar Raps erreicht worden iſt.

es gilt nunmehr, die Vorbereitungen für die Erzeugungsſchlachtim nächſten Frühjahr zu treffen. Dank der Richtig⸗
keit der von uns bereits 1934 ausgegebenen Parolen zur Leiſtungsſteigerung in der Landwirtſchaft,
iſt es ebenſo wie bei Kriegsbeginn auch jetzt nicht nötig, dieſe Parolen zu ändern. Die alten Parolen
behalten auch für das neue Jahr ihre volle Gültigkeit. Es iſt aber notwendig, einige dieſer Parolen wieder
beſonders in Erinnerung zu rufen.

Haltet den Boden gesund und fruchtbar!
Erſtens: Der Boden iſt die Grundlage allen landwirtſchaftlichen Schaffens und daher die Vorausſetzung jeder
geſunden Ernährungswirtſchaft. Der Acker muß geſund und fruchtbar bleiben, denn ſeine Fruchtbarkeit iſt entſcheidend
für das Gedeihen und die Entwicklung des geſamten Volkes, welches von ihm lebt. Daher hat jeder Bauer die Pflicht,
den ihm anvertrauten Boden zu pflegen und ihn nach Möglichkeit in einen noch beſſeren Zuſtand zu bringen, als er
heute iſt.

Wenn vor Jahrhunderten der Bauer im Intereſſe der Erhaltung der ſogenannten alten Kraft desBodens ſeinen Acker
alle drei Jahre brach liegen ließ, mochte das damals angehen. Heute liegen die Verhältniſſe anders. Die zunehmende
Bevölkerungsdichte zwingt dazu, die Erträge auf der Flächeneinheit des Ackers immer mehr zu erhöhen. Dieſe Aufgabe
kann nur mit neuen Sorten von Kulturpflanzen gemeiſtert werden. Derartige neue Kulturpflanzen bringen nicht nur
weſentlich höhere Ertragsmöglichkeiten, ſondern ſie ſtellen auch ſtärkere Anſprüche. Solche kann aber nur ein geſunder
und fruchtbarer Boden befriedigen.
Die wichtigſten Faktoren zur Erhaltung und Mehrung der Bodenfruchtbarkeit und Bodengeſundheit ſind eine geordnete
Waſſerführung, eine ſachgemäße Humuswirtſchaft, eine ſorgfältige Bodenbearbeitung, ein geregelter Kalkzuſtand
und eine ausreichende und richtige Düngung.
Erſt, wenn alle dieſe Dinge in beſter Ordnung ſind und in ein richtiges Verhältnis zueinander gebracht wurden, können
wir mit hohen und ſicheren Erträgen unſerer Böden rechnen . Dabei halte ich es in der Zukunft für beſonders notwendig, ö

der ſorgfältigen Bodenbearbeitung, der richtigen Düngung und der ſachgemäßen und planmäßigen Humus wirtſchaft
erhöhte Aufmerkſamkeitzu widmen. In dieſem Sinne wiederhole ich meine alte Parole: „Haltet den Boden geſund
und fruchtbar, denn er iſt und bleibt die Vorausſetzung alles geſunden und fruchtbaren Ackerbaues.“

Sorgt durch Saatgufwechsel für hohe und sichere Ernten!
Zweitens: Ein geſunder und fruchtbarer Boden kann die von ihm erwarteten hohen Ernten aber nur dann auch

daß wirklich hergeben, wenn auf ihm Kulturpflanzen angebaut werden, die imſtande ſind, dieſe günſtigen Wachstums-
Kopf verhältniſſe voll auszunutzen. Die deutſche Pflanzenzüchtung hat uns in unermüdlicher, zielſtrebiger Arbeit die dafür
dorf es notwendigen Sorten geſchaffen. Die deutſche Pflanzenzüchtung iſt mit Erfolg beſtrebt geweſen, ihre Zuchten ſtändig

weiter zu entwickeln und zu verbeſſern. Es iſt nunmehr die Aufgabe der praktiſchen Landwirtſchaft, ſich dieſe großen
Erfolge der deutſchen Pflanzenzüchtung voll nutzbar zu machen. Dieſen Appell muß ich vor allem an jene Betriebe
richten, die bisher der Saatgutfrage und dem Saatgutwechſel noch nicht immer die notwendige Beachtung geſchenkt
haben. Ganz beſonders gilt dies für den Saatgutwechſel bei den Kartoffeln . Wenn es in den letzten Jahren gelungen
iſt, nie für möglich gehaltene Kartoffelernten in Deutſchland zu erzielen, ſo haben wir das neben den neuzeitlichen

b. des Methoden der Bodenbearbeitung und Düngungin erſter Linie der vermehrten Verwendung von anerkanntem Pflanzgut
B zu verdanken. Es iſt daher dafuͤr Sorge getragen worden, daß für die Ausſaat im Jahre 1941 noch weſentlich mehr

beſtes Pflanzgut zur Verfügung ſteht als in dieſem Jahre. Damit iſt für alle Betriebe die Möglichkeit gegeben, durch
verſtärkten Saatgutwechſel zu einer Steigerung ihrer Kartoffelerträge zu kommen. Ich erwarte daher auch von jedem
Betrieb, daß er dieſe Möglichkeit ausnutzt. Ganz allgemein gilt aber der alte Leitſatz: „Sorgt durch regelmäßigen
Saatgutwechſel für hohe und ſichere Ernten!“

Steigert die Erträge im Hackfruchtbaul
Drittens: In keinem anderen Lande der Welt kommt für die geſamte Ernährungswirtſchaft dem Hackfruchtbau,
der von der Flächeneinheit bekanntlich drei⸗ bis viermal ſo hohe Erträge wie der Getreideanbau erbringt , eine ſo
entſcheidende Bedeutung zu wie bei uns. Sowohl im Flächenanteil als auch in den Erträgen ſind wir unter den größeren
Ländern führend. Dies darf uns aber nicht verleiten, mit dem Erreichten zufrieden zu ſein. Wir haben deshalb in
der Erzeugungsſchlachtſeit jeher eine Ausweitung des Hackfruchtanbauesund eine Steigerung ſeiner Erträge gefordert
und, wie die letzten Ernten bewieſen, auch erreicht. Die Erhöhung der Hackfruchternten iſt jetzt im Kriege beſonders
wichtig. Ich weiß, daß die Aufrechterhaltung bzw. Steigerung des Hackfruchtbaues , der viele Arbeitskräfte erfordert ,
in manchen Betrieben auf große Schwierigkeiten ſtößt. Trotzdem müſſen wir alles daranſetzen, im kommenden Jahr
die Hackfruchternte noch weiter zu ſteigern, um damit die Futterverſorgung für wachſende Viehbeſtände zu ſichern .
Durch einen ſinnvoll vermehrten Maſchineneinſatz , wobei vor allem dem Schlepper, den Vielfachgeräten und den
modernen Kartoffelernte⸗ und Nübenrodegeräten eine beſondere Aufgabe zufällt, muß es gelingen, die geſtellte Aufgabe
zu meiſtern. Ich erinnere alſo mit Nachdruck an unſere alte Parole: „Steigert die Erträge im Hackfruchtbaul!“



Zwischenfruchtbauund planvoller Futterbau
schafft leistungsfähige Viehhalfungl

Viertens: Neben dem Hackfruchtbau iſt für uns der Futterbau beſonders wichtig. Von den Erträgen des Futter-
baues hängt weitgehend die Futterverſorgung unſerer Nindviehbeſtände und damit die Erzeugung von Milch und

Fett ab. Die große Leiſtungsſteigerung im Futterbau, die wir bereits in den letzten ſechs Jahren der Erzeugungs⸗
ſchlacht erzielt haben, muß daher auch im kommenden Jahre mit allem Nachdruck erſtrebt werden. Sie iſt die Voraus⸗
ſetzung für den anhaltendenund wachſenden Erfolg in der Milcherzeugungsſchlacht . Dieſe wird in dem Maße wichtiger,
als wir ja durch die Blockade in der Zuteilung von Olkuchen beſchränkt ſind. Dabei wird im Futterbau das angeſtrebte
Ziel niemals durch einen vergrößerten Flächenanteil für Futterpflanzen im Betriebe erreicht werden können, ſondern
wird immer nur durch höhere Erträge von der Flächeneinheitund eine Steigerung der Qualität der gewonnenen Ernte⸗

maſſen erreicht werden müſſen.
Aus dieſem Grunde wird vor allen Dingen im kommenden Jahre der Zwiſchenfruchtbau als zuſätzliche Futter⸗
quelle beſonders gepflegt werden müſſen. Das dafür notwendige Saatgut wird ſich allerdings nicht mit derſelben
Leichtigkeit wie in Friedenszeiten auf dem Markte beſchaffen laſſen. Schon im Vorjahre iſt daher von uns die Beiſaat
von Futterleguminoſen in Getreide gefordert worden. Dieſe Möglichkeit der zuſätzlichen Gewinnung von Saatgut
für den Zwiſchenfruchtbau im eigenen Betriebe muß bei der kommenden Frühjahrsbeſtellung in noch größerem Amfange
ausgenutzt werden. Da die Kleeſamenernte Europas nur in günſtigen Jahren eine reichliche Bedarfsdeckung ermöglicht,
muß auch hier jeder Landmann aus der eigenen Wirtſchaft an der Bedarfsdeckung mithelfen. Als vierter Leitſatz
muß demnach beachtet werden: „Sichert durch planvollen Futterbau die Leiſtungsfähigkeit unſerer Vieh⸗
haltung. Ihr verbürgt damit den Sieg in der Milcherzeugungsſchlacht!“ Dieſe Parole iſt ganz ent⸗

ſcheidend wichtig.

Land volk, vorwärts durch neue Leistungen!
Ich faſſe zuſammen: Die Erfolge unſerer ſechsjährigen Erzeugungsſchlacht geſtatten es uns, auch im
zweiten Kriegsjahre unſer ſchon 1934 aufgeſtelltes Erzeugungsprogramm ohne Amſtellung fortzu⸗
führen. Die Parolen für die Erzeugungsſchlacht bleiben im Jahre 1941 die gleichen wie bisher. Die
Landesbauernführer und Kreisbauernführer arbeiten ſo weiter, wie ſie bisher auch ſchon gearbeitet
haben nach den alten Richtlinien und Parolen. Beſonderes Gewicht iſt im kommenden Jahre folgenden
Leitſätzen beizumeſſen: 1. Haltet den Boden geſund und fruchtbar ! 2. Sorgt durch regelmäßigen Saatgutwechſel
für hohe und ſichere Ernten! 3. Steigert die Erträge im Hackfruchtbau! 4. Sichert durch planvollen Futterbau die
Leiſtungsfäbigkeit unſerer Viehhaltung. Ihr verbürgt damit den Sieg in der Milcherzeugungsſchlacht !
Deutſches Landvolk! Ich bin überzeugt, daß Ihr die geſteulen Aufgaben ebenſo meiſtern werdet, wie Ihr in den letzten
Jahren das erfüllt habt, was von Euch im Intereſſe des deutſchen Volkes gefordert werden mußte. Der deutſche
Bauer hat ſich in ſeiner Treue zum Führer noch nie übertreffen laſſen. Das galt in der Kampfzeit, und nach der Macht⸗
übernahme hat das deutſche Landvolk dies auch in Krieg und Frieden bewieſen. Der Führer weiß, daß er auch in
Zukunft auf Euch rechnen kann. Ihr werdet auch ferner durch Eure Arbeit die Ernährung des Volkes ſichern. And
mit dieſem Beitrag zum Freiheitskampf des deutſchen Volkes werdet Ihr die ſtolzeſte Leiſtung in die Geſchichte des
deutſchen Bauerntums eintragen.

Der Glaube an den Führer
führt zum Siegl

Ebenſo wichtig wie die Aufgabe, die Ernährung des Volkes zu ſichern , wird aber nach dem Kriege die Aufgabe ſein,
das Bauerntum als Blutquell des Volkes zu erhalten und zu ſtärken. Ich weiß vom Führer, daß er entſchloſſen
iſt, auch dieſes Problem des Bauerntums nach dem Kriege mit größter Energie anzupacken. Wir
dürfen hierin nach dem Kriege ebenſo auf den Führer vertrauen , wie wir bisher auf ihn vertrauen durften. um das
Bauerntum in die Lage zu verſetzen , die für das Deutſche Reich vordringliche bevölkerungspolitiſche Aufgabe zu
meiſtern, wird nach dem Kriege eine „Aufrüſtung des Dorfes“ durchgeführt werden, die mit ähnlichen Maß⸗
ſtäben meſſen wird, wie ſie bei dem Neuaufbau und der Aufrüſtung in den letzten Jahren vor dieſem
Kriege galten. Auf allen Gebieten der Lebensführung und Lebenshaltung wie auch der Technik und
der Bauwirtſchaft wird dem Dorfe das gegeben werden, was in den Städten in den letzten Jahrzehnten

ſchon ſelbſtverſtändlich geworden iſt und was das Land braucht, um ſeine nationale Aufgabe erfüllen
zu können. Es wird insbeſondere auch die Aufgabe der deutſchen Jugend ſein, hierbei mitzuhelfen
und jene bodenſtändige Dorfkultur wieder zu ſchaffen, die jeden einzelnen Dorfgenoſſen Rückhalt
und Stütze in der Dorfgemeinſchaft finden läßt. Das Großdeutſche Reich wird nach dem Kriege nicht

8 5
der „ Sozialſtaat der Welt werden, ſondern auch ſtets ein Bauernreich im Sinne des

Führers ſein.

Wir glauben an Adolf Hitler! In dieſem Glauben gehen wir an die Arbeit , wohl wiſſend, daß ſie nicht leicht iſt, aber
im Bewußtſein, daß ſie für Deutſchlands Zukunft entſcheidend iſt. 5



Freudeſtrahlend ſteht dieſe Landfugend vor einem geſchmückten Schaufenſterund träumt von erfüllten Wünſchen Aufn.: Müllereee eee ett eee,
TelegrammweckſelDarré-Cauterbacker

Der Gauleiter von Südhannover⸗Braunſchweig, Hartmann
Lauterbacher, hat anläßlich ſeiner Ernennung dem Reichsmini⸗
ſter und Reichsbauernführer Darrs folgendes Glückwunſchtele⸗
gramm überſandt :„Am Tage meiner Ernennung zum Gauleiter des Gaues
Südhannover⸗Braunſchweig drängt es mich, Ihnen zu ſagen.wie glücklich ich bin, die Reichsbauernſtadt Goslar und den
Thingplatz deutſcher Bauern am Bückeberg in meinem Auf⸗
gabenbereich zu wiſſen, und durch Treue und tätige Mitarbeit
an Ihrem großen einzigartigen Werk meine Verbundenheit
mit dem deutſchen Bauerntum erneut dokumentieren zu kön⸗
nen. Heil Hitler! Ihr Lauterbacher.“

Reichsminiſter R. Walther Darré dankte dem Gauleiter
Lauterbacher in ebenſo herzlicher Form und brachte in ſeinem
Antworttelegramm ſeine Freude über die Ernennung Lauter⸗

bachers zum Gauleiter von Südhannover⸗Braunſchweig zumAusdruck verbunden mit dem Wunſche für eine weitere guteZuſammenarbeit .
Wockenkückenzettel für die Candfrau

für die Zeit vom 22. bis 28. Dezember 1940
Sonntag. Mittageſſen: Haferflockenſuppe, Schmorbraten,

Roſenkohl, Salzkartoffeln . — Abendeſſen: Schwartenmagen,Kartoffelſalat , Apfelſchalentee.Montag. Mittageſſen: Gemüſeeintopf, rohe Milchſpeiſe . —
Abendeſſen: Schalenkartoffeln, Quark, Kräutertee.Dienstag. Mittageſſen: Grünkernſuppe, gedämpfte Kartof⸗feln Salate (Rote Rühen. Sellerie, gelbe Rüben, Endivie ).— Abendeſſen: Gemüſefuppe (Reſt vom Vortag), Kaffee,Marmeladebrot .

Mittwoch. Mittageſſen; Markklößchenſuppe, Gänſebraten,gedämpfte Kartoffeln, Endivie, Apfelkompott.—Abendeſſen:Kalter Braten, Butterbrot, Kernustee.Donnerstag. Mittageſſen: Grießſuppe. Schweinefleiſch ,Sauerkraut, Kartoffelbrei. — Abendeſſen: Bratkartoffeln ,Feldſalat , Doſenwurſt.Freitag. Mittageſſen: Sauerkrauteintopf (Reſtverwertung).— Abendeſſen: Apfelpfannkuchen.Samstag. Mittageſſen : Riebeleſuppe, Wirſing, Schalenkar⸗toffeln, Fleiſchküchle . — Abendeſſen: Grünkernauflauf , gelbeRüben, Sellerieſalat.
Rezeptel

Rohe Milchſpeiſe: Zut.: Süß⸗, Sauer⸗ oder Butter⸗
milch ( Ltr.), 150 Gramm Zucker. Vanille, etwas Rum,
6 Blatt Gelatine.

Zubereitung : Milch mit Zucker und Geſchmackzutaten tüch⸗
tig ſchlagen. Gelatine einweichen, ausdrücken , 2 Eßl. kochendes
Waſſer daranſchütten. Die aufgelöſte Gelatine unter die Milch
rühren, in eine Schüſſel füllen , kaltſtellen, bis die Speiſeſteif iſt.Grünkernauflauf . Zut. 250 Gramm Grünkerngrütze,
1 tr. Grünsbrühe , 1 Eßl. gedämpfte Zwiebeln und Peterſilie ,
But gewiegte Kräuter, 1 Eßl. Salz. 2—3 Eier, 30 Gramm

utter.
Zubereitung: Die Grütze zu dickem Brei kochen, die übrigen

Zutaten, zuletzt den ſteifen Eiſchnee zugeben, in eine Form
füllen , mit Butterſtücken belegen. 1 Stunde backen. Zwiſchen
die Grünkernmaſſe können lagenweiſe 50 Gramm geriebener
Käſe oder “ Kilogramm Tomatenſcheiben zugegeben werden.eee e 1111

Spar- und Darlehenskossen
und Ländlichen Kreditvereinen!l.

Zentrolinſtitot:
Badiſche Land w- irtſchaftsbonłk (Bquernbon embH., Karlsruhe
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Verlangen DEUTSCHE REICHS DOS
posrspARKASSENDIENST

De Poglaparliagendiengl der

Dettalen Neidxod
it dd die

Sie kostenlosen Katalog

Auch der londmonn 5 ein Postspurbuch besitzen! Wie bequem
und einfach ist es fut ihn, den Erlös fur seine Etzeugnisse am Morktorte
sofort zum nächsten Postamt zu bringen . Damit ist et jeder Sorge
enthoben, die das Mitführen von batem Selde verutsccht . Wie oft
hört man noch von Verlusten durch Diebstahl, Feuet, Mäusefrah oder
Verlieren von Popiergeld. BaresOeld qulzuspeichem hat keinen Sinn
und ist unpraktisch .
Das auf ein Postspatbuch eingezahlte Seld ist ja nicht unerteichbor.

Beijedem Postamtim Sroßdeutschen Reich konnen
Sie lhre Ersparnissewieder obheben . Nurbei grõheren
Beträgen ist Kundiqung nötig. Auch der Landzu-
stellet, det täglich Ihren Wohnort berührt , zahlt das

Spargeld aus oder besotqt es baldiigst vom Postamt .
Sie sollten da nicht zurüdẽstehen ] Bitte denken Sie bei lhtem nõchsten

Gang zur post daran, sich ein Postsporbuch ousstellen zu lossen.
Aus det -Anleitung fur Dene, „die Ihnen
Ihr Zustellerern 9 Sie Nõh

durch Zuhilfenahme eines Botſch-Wurfhäckhlers
Gebrüder Botsch . Cage! Bud Rappenau Nr. 17FEsie - Papier

Der Vertrieb des Silo-Papieres zur behelfsmäßigen Einsäuerung von Futter-
mitteln wurde mir vom Reichsnährstand übertragen. Lieferung direkt an den
Verbraucher in Rollen zu 150 qm, 150 cm breit, ca. 45 kg schwer , zum Preise

von RM. 22,75 für die Rolle — 150 qm, frachtfrei Empfangsstation.

Fellmann-DüngerEur elle Kulturen]
Der Erſolg
is genz groh!

—————

Der Preis ist Verbraucherpreis und nicht skontofähig!
Für die Frühjahrseinsäuerung empfiehlt es sich, zur Vermeidung von

etwaigen Verzögerungen, schon jetzt zu bestellen
Günther Frenz, Papiergroßhandlung , Dresden A 1 e und Mehlwerke

Johann-Georgen-Allee 11—13 . B R E H M & C 0.
Ruf 14 623. Telegramme: 14 623 Franz Dresden. Stetten am Heuchelberg (Württ.)

Draht
für Weideza une

Unter Nummer 5Der neue deutsche Weidezaun5 0 8 2 mit unserem Peha-Elektro-Gerät.
Karlsru0 e iſt Durch einfache Induktionsschläge werden die Weide-

NHäckselmesser
Extra Spezialstan
scharf geschliffen !

Je nach Größe tfrachtfrel joder Statlon 7 7 bt. tiere zurückgehalten!
Paar Ru. 6.50—9.— drahf-Bremer , Rostock 36 15 . Einfachste Handhabung! 90% Materialeinsparung !
Paplermustereinsenden. 0 . 1 8 zu erreichen . Größte Durchbruchsicherheit!2 FF D. R. G.M. D.R.P. angem. Viele Auslandspatente!

W. Nener, Maschinen Bitte Prospekt anfordern und rechtzeitig bestellen!
Erste Referenzen und Dankschreiben aus allen Gauen!Karlsruhe 2. Postlagernd 2. . — 1 Vertreter an allen größeren Plätzen!

9855 Fise Alleinhersteller und Vertrieb in Deutschland:
Curleſehduble peha-Elektre-Fabrih, Pitznerà held
Sruchsal Backen Verkaufsbüro: Lübeck, Schwartauer Allee 30

Aussteuerwaren Ein wahres Vergnügen so einfach
Damen- u. Herrenstoffe und sauber und trotzdem nicht 0
Anfertigung teuer. Preislisten kostenlos über 3 8 Ischias , Kopf-,5 Weber⸗ Nerven- und

Schrotmühlen⸗
. —* 2 schmerzenBetonbacköfen und

1

KochbackherdeWalzen
aller Art und Größe chärft als Spezialität Anten Weber AMol-Karmelitergeist ist als Hausmittel beliebt

J. Früh Söhne, Mühienpauanstalt und und bewährt — Wirkt schmersstillend, erfrischend,
Walzenriiflerel, Sasbach, Sta“ Ach 7 7 1
Für Oberbaden:0

Wale phriffleref Tipi. E t t 1 In 9 en in 8 . d Sn belebend!
788

80 Rpf. i und
rogerien er ich.mühle in Gottenheim bei Freiburg.
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8
d. h. das ganze Jahr über kannder LANZ-Bulldog ais Zug- und
Antriebsmaschine nutzbringendeingesetzt werden, wodurchseine Wirtschaftlichkeitaußer-

ordentlich gesteigert wird. — Die
Luftbereifung, seine großen Zug-
leistungen und günstigen Ge·
schwindigkeitsstufen befähigen
inn, alle Transporte, gleich ob auf
Acker oder Straße, rasch, billig u.
zuverlässig auszuführen. Seine
außerordentlicheBetriebssicher-
heit u. seine zu allen lahreszeiten
bestehende stete und sofortigeBetrlebsbereitschaft machen
ihn zum großen und starken
Helfer des deutschen Bauern.

89 1795

Entstaubungsapparat System „Hermann“ wird auf jede
Dreschmaschinentype ohne Aenderung montiert.
85% Entstaubung. Keine Bedienung. Einfachste Konstruktion .

Anfragen an Firma
Franz J. Mer.

Folge 31/1940



Bauer, dein Einkaufswegweiſer für Heidelberg
Januar-Februar

trifft Düngekalk ein

Heinrich Seeber, Heidelberg
Gaisbergstraße 91. Fernsprecher 7175

HeidelbergerMilchverſorgungG. m. b.N
Verlangen Sie immer

die guten A2„Aulav⸗
een Brezeln“ Kaffee- Import

Braun& (o.
Kolonlalwarengroßhandlung

J. Brunn
Wein⸗ und Traubenſaft⸗

Großhandlung
Heidelberg, Hauptstr. 55

aut dunekuh l Heidelberg Großkellerei
1 n 55 Heidelberg, Bergheimer ötr. 3

Jakob Zahn I Ueberie1Mauna 0 U. Hockenheim geen,ene
Mühlenfabrikate und Futtermittel-
großhandlung e Mischfutterbetrieb Rote und weiße Konsumweine ,Oualitätsflaschenweine,Schaum-

weine, Wwermutwein, Trau en-
und apfelsaft, Seerensüßmost

0 nen
ee , ,,

sind richtig für Ernst . 5
Bebensmiliel

Feinkosi 73
Weine Heidelberg3% Rabatt 3% Rabatt

große Auswahl, niedrige Steise]

Rani28

Theobald Ma
Seifen

Parfùumerien

Heidelberg, Hauptstr . l

II

Bezirksſparkaſſe Heidelberg „
älteste öffentliche Spar- und Kreditanstalt im Bezirk

Gegründet 1831 mit Zweigstellen in

Eppelheim / Nußloch / Sandhauſen

Annahme von oͤpareinlagen
RNreòugewahrung

d par- und &teòlbanſ emol.
Heidelberg Bismarokstraße 9

Klein &co.
Kolonlalwaren
Mehl, Futter-
mittel, Weine

BeſuchtCarl des
Vollmond 4

Lebensmittel⸗ 25
Groß handlung
Seidelbers

Heidelbergfefdelgerg Jergneimer dtr. ll
Jos.Stauch
Nachfolger

Kotonialwaren-
Groß handlung

Jos. Bucher & C0.
Lebensmittel .
Groß handlung

Heidelberg , Romerstrape 2-10, Jel. 5022 eeunde 1784

Delhlauchergenoſſenſchaft]
Eberbach

eingetr. Genoſſenſchaft
mit beſchr . Haftpflicht

Eberbach, bad. Neckartal

Fl. Meteringi ba.
Inh. Wilhelm Neu
Lebensmittelgroßhandlung

Heidelberg , Plöck 75-77

Rasch
sauber
billig! nee ,

Gerätekauf
auf

Teilzahlung!
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üb Siemen, welche die Wünſche des Landkunden bennen8 Mannheim — Wiesloch — Schriesheim — Eberbach — Bammental Meckesheim — DiſtelhauſenFritz Nestlen Fflhiſche Fruchiweln-Pbeſeliſchaft, Monnbein] TScbrlecht- de

Mischfutterwerk Sea Ne Dferde
5

5
— Mitden besten Ni it ie

Mannbheim- . 8 f 25
8 5e pferuemetzgerel Arth. Munter— Sandhofen 8 5 um Meihinachitsfest S5 N.

a 8 un aum faſresw¾ỹiCeIsel. l 51¹ 1 3 HeinrichKling
Aubexiz abrik feiner Fleischwaren, Kon- Ml 1

K. —1. „ N. 571 5088 .42 82 8 17 e 11Here! div. Salate Telefon 53249ett Lagerhausgesellschaft
earl. Lucuig-s 55d Fr. Kolb & Co N ANNHE I MN Seectesstet 0 ee 5el d. 5 8

Telegramm Adresse : Kohlenstromeyer 81 Al— Mannheim 5 Mu 25 Großhandel in Getreide 8 Wimelm Rufera und Futtermitteln 2 22 3 7 7 Schrieshei Bergst— T6 Sroßhandlung in künstlichen Düngemitteln, .
Brennstoffen, Setriebsstoffen, Schädlingsbekämpfungs-

ö 8 g 1 0 2 2 U mitteln, Torfstreu , Torfmull . Karl Geitze 2 2 215 e F Brikettfabhriken — Reederei Roggenmünle, Müntenfabrikate„ 1 Landesprodukte u. Futtermittel

Jos. Dörzbach SöhneMeckesheim :: Telefon 126. Mannheim ahrmi ö

A de A en Hährmitteltabrt Georg Berg

6 Bergmann& Mahland, Optiker
riesheima. d. B., Lei. Schriesheim 20

Schriesheim/ Bad.
Fernsprecher 227

0 ö
Bleibt der Heimat treu

das gute Mall⸗Bräu Das Haus des guten Geschmacks! liefert
5 Mmetkesheim

ö
Speiſehaferflocken1 Futterhaferflocken

Wilhelm Bek n
N 0 Kunſtmühle Bammental Bad.) Hafer, Gerſte u. Weizenn Herſtellung von

Wei „ Roge— 8
„ Schlacht.

Aufſedem Asche Wer Bier trinkt
Hübner hilft dem Bauer! — —

Bier Brauerei Ernſt Bauer Talmuünle K. SRünie
Diſtelhauſen Schriesheim bei heidelberg

Schlachipferde 3
kauft laufend und holt ab Stark durch vereinte Kraft! Kährmittelnmit Transportwagen

kauft ständig

12 Millionen deutſche Volksgenoſſen erzielen durch gemeinſame Bedarfs⸗
Rudolf Brosi, Heilbronn deckung eine weitgehende Ausnutzung ihrer Kaufkraft. Ihre tägl. Loſung iſt

Qualitätsware Marke GEG
aus der 7 9 U 78 fe Eieo ebe Verbrauchergenollenſchaft! 75 2 0

7 1 5 Zwieback- u. KeksfabrikHeinrichFuhrer verbrauchergenossenschaft Mannheim e. G. m. b. H. 08
7755Wiesloch, Telefon Nr. 14 85 vertel len in Mannheim, Heidelberg , Schwetzingen und Umgehung Wiesloch-Hei eiberg

VBerkaufsverein kurpfälziſcher Spar- und Kredibank
Winzergenoſſenſchaften Wiesloch emb. ,Wiesloch

9

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht Kredite r le 83Spareinlagen/ HeimſparbüchſenEine Pflegestätte unterbadischer Weine

Wochenblatt der Candesbauernſchaft Baden, Folge 51/1940 1071
0011

Ut *



„Auf Grund der Anordnung tber die Rege⸗
lung der Einfuhr von Nutz⸗ und Zuchtvieh in
das Gebtei der Landesbauernſchaft Baden iſt
die3 von ſchwarzbuntem(bzw rotbuntem,Mark- undDichanzeigen 1F find ſtrafbar .“

Kaufen Sie

gener
git,

und die 5den geſtattei. Nähere Austunft hierüber erteuen die vandesbauernſchaft

SAck-Anf stem el einig, *

Landesverband badischer Nunderzücher 0 vom Sachmann d
dirett ab Züchterſtal (obne Marttberubrung) meine teak

9 4 242 — 5 05 5

97 Tporſtoigorung P
Walesa ud Luulechwene 5

5 „ 8 aer beſale breugnchmitSe Signor 5
oder ſchirarzöunt) zum deutigenTagesbrels : and walt , — 9215

15—20 Pfd. 11—14 RM..
25—30 Pfd. 17-21 RM.,
40—50 Pfd. 27—33 RM

Läufer von 80—140 Pfd. 65—70 Rpf. je Pfund. Erſtklaſſige
Zuchtſauen, ſichtbar tragend, 120—150 RM. Beſonders aus⸗
geſuchte, ſchwere, hochtr. Tiere, in 2—5 Wochen ſerkelnd,
150—170 RM. Durch den Bahntransport entſtandener Ge⸗
wichtsverluſt geht zu Laſten des Käufers Fracht einſchließlich
Kiſte trägt der Beſteller. Für leb. u. geſunde Ankunft ga⸗
rantiere ich noch 8 Tage nach Empfang. Nichtgefall . Tiere
nehme ich innerhalb dieſer Zeit auf meine Koſten zurück.
Tiere ſind amtstierärztlich unterſucht. Bahnſtation angeben.

Ferkelverſand Joſ. Beckhoff, Nordwalde 28
Bez. Münſter i. W.

20—25 Pfd. 14—17 RM.,
30—40 Pfd. 21—27 RM.,in Nadolfzell a. B., in der Vieh⸗

markthalle
am 9. Januar 1941. vorm. 10 Uhr.

Die amtliche Sonderkörung findet am Tage vorher,
am 8. Januar 1941, 13 Uhr, ſtatt.

Auftrieb eitwa 100 Zunsbullen
des Höhenfleckviehſchlages

Gemeinden und ſonſtige Kaufliebhaber werden aufgefordert, den
Bedarf an Zuchtbullen bis zum 28. Dezember 1940 bei der Haupt⸗
geſchäftsſtelle des Landesverbandes badiſcher Rinderzüchter, Karls⸗
ruhe, Beiertheimer Allee 19, anzumelden. Später eingehende An⸗
meldungen können nicht mehr berückſichtigt werden .

Perſonen aus dem Sperr⸗ und Beobachtungsgebtet iſt der Zu⸗
tritt vorboten. Es wird empfohlen, einen Perſonalausweis mit⸗
zubringen

Verſteigerungs⸗Verzeichniſſe ſind bei der Hauptgeſchäftsſtelle des

unverwiſchbar liefert
preiswert und gut

ſtichard Perckhan
dlgnlerapparate-Tabrik

Hamburg-Wandsbeck 32

＋
Werkzeuge

für eden Beruf, fur
den Bastler, Haus
u. Garten. Gut u.
preiswert. Katalog
mit 984 Angeboten
kostenlos. Verlang.Sie ihn heute noch.

Habe mehrere tragende
Erſtlingsſauen

oldenb . Raſſen, veredeltes weſtf. Land⸗der ſchw. 1

Taanuunuhnnggnngedeelumen 160180 RM.
ſchwarzbunt, im Gewicht von:Abſatzferkel ob. Raſſen.

3 l. 5 8 5 i ſchwein, zur Zucht beſtgeeignete Tiere, ſichtbar tragend, 7ee Rinderzuchter . Karſsrube. Beiertheimer Ear 0 8 i ene even-5 ſchw., hochtr. Zuchttiere, in 2—5 Wochen ferkelnd , je Stück 8
teils weiß oder

L332
Hagen 135/ W.

15—20 Pfd. 11—14 Rat., 20—25 Pfd. 1417 b. —25—30 Pfd. 17—21 RM., 30—40 Pfd 21—27 RM., 3FV Laufer von 30—14022 58—63 Rpf. per Pfund. „* 3. Voche 2 1 5 3. 25 S 5 Verſ, per Nachn. Garantie für lebende u. geſ. Ankunfte ene e e StadtDonaueschingen I ege a England Alctgeſelk Tiere Hgebne 11 835
RM., und Spitzentiere bis 200 RM. ab⸗ eee 9 828 1 1955e . 3 8 70512 4 5 f 9

2
3 2 erden , er Jahreszeit entſprechend, warm erpackt.zugeben Reichsgelörte Eber auf Anfrage. Nindvieh- und Käfige zum Selbſtloſtenpreis . Sämtl. Tiere werden vor Alfred Fuchs,

—— 5 dem Verſand amtstierärztlich unterſucht. Atteſt wird det⸗ Freiburg i. Brsg.,5 * Schweinemarkt belle 3 1 6 0 Fachkenntniſſe bürgen für gute, Büro u. Lager: Rosa-reelle Bedienung straße 5. Laden:am Freltag, 2. Dez. 1940 7 2. 1.ferkel lun e dns, Viehverſaud, 3
veredelt weſtf. Raſſe , kern⸗d. ſchwer.

geſund , breitbucklig, mit Schlappohren,
beſte Freſſer, die beſtgeeign . 3. Maſt,
liefere ich unter Nachnahme 3. Tages⸗

Habe die Preiſe für meine langgeſtreck⸗
ten, breitbuckligen

i. W.Schloß⸗Holte5 E .1 8. 3

Zugelaſſen 3 Großhandel
vom 3. Febr. unt. Nr. 3091

1922 d. Stadt Düſſeldorf.gende Sauen
ſowie Z chtv

J. württb. Futterkalkfabrik
owie Zuchtvie⸗ G. Naf zer, Waldenbuch-Stuttgartditrelt ab Züchter⸗ſtall dachwehann..

vd

ooeessesssee

preis: 25 Pfd. 17 M., 30 Pfd. 20 RM., (Oldenburger 39 Sees
40 Pfo. 26 RM., 50 Pfd. 32 RM.; E E 5 8 5 8
pes uns as f e8 be. 5 Raſſe) 8
pro Pfund a er Preiſe freibleiben 0
Warme Verpackung , der Jahreszeit ent⸗ ent 55 5 . ge 3 Die
ſprechend. Tiere ſind glatthaarig, breit⸗ — e erſttlaſſige ere ab: 3
bucklig, langgeſtreckt und beſte Futter⸗] 6— 8 Wochen alt für 11—13 RM., 81 ec FF 8—10 Wochen alt für 13—15 RM. 8luſt, Fracht, Kiſte trägt der Beſteller. Sämtliche Tiete werden vor dem Ver⸗ ihte 6.
Für leb. u. geſ Ankunft garant. ich fand kreistterärztlich unterſucht. in 8 3
bis 8 Tg. nach Empfang Nichtgefall . neue Verſchläge gewiſſenhaft unter
Tiere nehme ich innerhalb dieſer Friſt Nachnahme verſchickt Für Verpackung 0 1 kn.
auf meine Koſten zurück. Ttere ſtammen ſu Verſchläge berechne ich nur 50 Rpf. 8 2 80aus ſeuchefreiem Gebiet Kaufe direlt pro Kopf Tiere, welche innerbalb 14 8 185
vom Züchter. Leos Tagen eingeben werden von mir voll 1i
W. Duſtmann, Ennigloh 101 b. Bunde , und ganz erſetzt Adreſſe und Bahn⸗ 1 150

Hermann⸗Göring⸗Straße 67. ſtation deutlich angeben L855 1 lun

t 2 8 d n 1. Len
r 3175 Be Ede Studer 2 ilch, mehr Eier erste. Zucht und Mast 2

Ferkel, Läufer⸗ Düſſeldorf, Kölner Str. 332 8
5

dureh Fütteruns der echten
a

23 (Qualitätswaren, Ve
ſchweine, tra 5 Tel. 29495 8 Nafzers⸗Futterkalke daher die groß. Erfolge)

852222
622

oldenbg veredelt . weſtf Raſſe liefern 8 Zu bezlehen d. Grobvertriebs stelle für Wörttemberg und Baden habe
wir per Nachn. 3. Großhandelspr (bet 8 K. Wein, Stuttgart-S., Baumreute 9. Tel. 72199 % mir ſchicken laſſen:r 1

4210
Einige tüchtige Bezirksvertreter gesucht 68 „Das Heiterkeitspa⸗

* 8
Ferkel: 1620 Ufd. 1—11 W e, Soseesseseseeeeeesseseseeesseeee 1255 e

20-30 Pfd. 11-18 RM., 30—40 pd. weſtf. Raſſen, breitbuckl., mit Schlapp⸗ Witze, tolle Geſchichten,1824 RM. 40—60 Pb 2436 Rehn ohren, kerngeſund , beſte Freſſer, dle wirkungsvolle Oeklama⸗
Läufer und magere Sauen: 55—65 beſtgeeignetſten zur Zucht und Maſt tionen und Couplets

Ryf pro Pfd weiß oder ſchwarzbunt . liefere e. heu⸗ nach bekannten Melo⸗
Tragende Sauen: 170—230 Pfund tigen Tagespreis: 15—20 Pfd. 9—11 dien. Außerdem origi⸗

130160 RM Tragende Sauen. extra] RM., 20—25 Pfd. 11—14 RM., 25—30 nelle päße und
ſchwer 160200 RM ab bier Pfd. 14—17 RM., 30—40 Pfd. 17—23 Anekdotenz. Nacher⸗

Tiere 5 Tage zur Anſicht ohne Kauf- RM., 40—50 Pfd. 23—30 RM. (9413 zählen, lung. Zeitver⸗
zwang Nichtaef Tiere nehmen wir] Läuferſchweine: 64—70 Rpf. je Pfund kreſb. Dazu 10 Knall
innerhalb die Friſt auf unſ Koſten Lieferung erfolgt ab Züchterſtall einlagenfür Zigaretten,
zurück Sämtl. Tiere ſind amtstierärzetl ] Transportgewichtsverluſt trägt Beſtel⸗ 1Katzenſtimme, Iſpring.
unterſucht Gewichtsverluſt geht zu La⸗
ſten des Käufere Dre Kiſten können
zum berechneten Preis zurückgeſandt
werden Verſand erfolgt täalich
Weſtf. Viehvertriebsgeſellſchaft für Jung⸗
und Zuchtvieh deinr Thiemann& Co.,
Wettringen 4. Krs Steinfurt Weſtf.).

Fernruf Wettringen 119.
1072

ler Für geſunde Ankunft garanttere
7 Tage nach Empfang . RNichtgefallende
Ttere nehme innerhalb dieſer Friſt auf
meine Koſten zurück Tierärztliche Be⸗
ſcheinigung wird beigefügt. Bahnſtation
angeben Verſand pe“ Nachnahme
Kiſte zum Selbſtkoſtenprets

Sicking, Gelſenkirchen, Schillſtr. 5.

währte Scherzartikel.
Alles zuſ. R 2.75
einſchlietzlich Porto.
Nachnahme RM3.10

Versand k. dudolbh
DresdenA 16 / 346
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Generalverſammlungen u. Bekanntmachungen
Freitag, den 27. Dezember 1940:

Wiesloch, Sp.u. Kred.Br., 4 Uhr, „Sitzungsſaal des tzerkellers“. T.⸗O.: 1
bis 5, 7, 11, 13, 21, 22. Der Vorſtand: Schüttler, Kreiſcher .

Samstag, den 28. Dezember 1940:
Kleinkems,L. K. A. B., abends 8 Uhr, „Rathaus“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11, 21, 22.

Der Vorſtand: Fuchs, Häberlin.
Sonntag, den 29. Dezember 1940:

Bremgarten, dl. Kred. V., 2 Uhr, „Kreuz “. T.⸗O.:
21, 22. Der Vorſtand: Pertſch, Martin.

Hockenheim, Spargelbau⸗ u. Abſ. Gen., 3 Uhr, „Krone“. T.⸗O.: 1—5, 7, 8, 11,
16, 21, 22, 23, Verlegung des Jahresabſchluſſes . Der Vorſtand: Neu⸗
berger, Fahlbuſch

Odenheim, Sp.u. D.K., 1 Uhr, „Sternen“. T.⸗O.: 1—5, 7, 11. 21, 22. Der
Vorſtand: Hammer, Fröblich

denheim, L. E. V. G., 3 Uhr, „Sternen“. T.⸗O.: 1—5, 7. 11, 21, 22. Der
Vorſtand: Hammer, Fröhlich

18. 7, 8, 11, 14, 10,

Bekanntmachungen
3. Bekanntmachung: Unſere Genoſſenſchaft hat ſich aus Rationaliſierungs⸗

gründen aufgelöſt. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert, ſich bei den
unterzeichneten Liquidatoren zu melden . Bäuerliche Bezirksgenoſſenſchaft Pful⸗
lendorf e. Gem.b. H. Lig. Die Liquidatoren: Fridolin Haug, Lagerverwalter in
Pfullendorf , Richard Baldauf, Bankbeamter: R., Junghof, Gemeinde Magenbuch .

3. Bekanntmachung: Die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Eppingen und Um⸗
gebung e. Gm. b.H. hat ſich zum Zwecke der Vereinhe 'tlichung als aufgelöſte
Benoſſenſchaft mit uns verſchmolzen . Die Gläubiger derſelben werden auf⸗
gefordert, falls ſie nicht damit einverſtanden ſind, dies zu melden Getreide⸗
lagerhaus Eppingen e. Gemb.5. Der Vorſtand: Fritz Geiger Andreas Keller .

3. Bekanntmachung: Auf Antrag des Milch⸗ u. Fettwirtſchaftsverbandes Baden
iſt unſere Genoſſenſchaft durch Beſchluß der Generalverſammlu nig vom 25. Mai
und Juli 1940 aufgelöſt worden. Die Gläubiger werden aufgefordert, ſich

zu melden . Molkereigenoſſenſchaft Kippenhauſen. Amt Ueberlingen,
Lig. Di uidatoren : Alois Winkler u. Johann Manz, beide

Nerven- und
Ischias Kopfschmerz
Hexenschuff ] Erkältungen
Unzähligen haben Togal-Tabletten rasche Hilfe

2 2 gebracht. Die hervorragendeWirkungdes Togal
28 ist von Arzten u. Klinikenseit ũber25 Jahrenbe-

77 75 5 stãtigt. Keine unangenehmen Nebenwirkungen .Hu nds. Haben auch Sie Vertrauen und machenSie noch
HeadHheſſen heuteeinenVersuch-abernehmen Sie nur Togall
5 2 e NS len Apsthekef

Kostenloserhalten Sie das interessante, farb. illustr . Buch „Der Kampf gegenRheuma
und Schmerz“, ein Wegweiser für Gesunde und Kranke, vom Togalwerk Münchens “K

mdheuma

Bekanntmachung.
Die Vereinigung Bad. Klee⸗ und Grasſamenerzeuger

hält am
Sonntag, den 5. Januar 1941, in Lauda im Rügerſaal

ihre Generalverſammlung ab.
Tagesordnung:

Entgegennahme des Jahresberichtes von Hauptabteilungsleiter II, Schmitt .
Bekanntgabe des Prüfungsergebniſſes der Bilanz 1939/40 .
Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung der Geſchäftsführung.

Preisverteitung .
Anſprache des Herrn Landesbauernführers .
„Vortrag über Futterſamenbau von Oekonomierat Pfeiffer⸗Schernau.
Vorführung des Filmes des Reichsverbandes der deutſchen Pflanzen⸗

zucht „Vom Grünland “.
Vereinigung Bad. Klee⸗ und Grasſamenerzeuger .

Der Vorſitzende:
Schmitt.

Agro

Schutzanstrich
für Eisen im Stall
für Särfutterbehälter
für Dunggruben

FUSS

vom 6. bis 3. Januar 1941

in Auwich
für das

Oſtfrieſiſche
ſchwere Warmblut

das ruhige Wirtſchaftspferd
mit höchſter Leiſtung im ſchweren Zug,

das praktiſche Gebrauchspferd
mit größter Ausdauer im gewerblichen Betrieb.

Verkaufsvermittlung durch Vertrauensperſonen

Oſtfrieſiſches Stutbuch e. B., Norden

Luftbereifte
ferdewagen

in jeder Ausführung
Fahrzeughandlung OtterOffen burg

Säcke reparieren
WEKoLR-Leim!

Eln Wunderder Haitbarkelt, Schnel-
ligkeit und Bliligkeit ! JederSchaden
In Planen , Bindestũchern, Leder, Filz-
schuhen , Pantoffeln, ssmilichen
Stoffarten usw. wird sofort selbst
repariert. Garantlert unlösfich und
wasserfest, sonst Geſd zurũdek. Zahl-
relche begelsterte Dankschreiben.
Dosen zu RM 2.30, 3.50 und 6.20.
Am15.4. 0s chreibtu. a. Herr. Schach ·
mer. Berghem (Post Böndorf O.-O.):

WEKOLA-Leim nur bestens weiter
empfehlen . Ernst Weber,
Langenchursdorf/Sa. g

2 „ ihr WSEKOLA-Leim hat8 . mlen3„ loh 99 VCC nle geglaubt , daß er eine solcheSfall-Einrichfungen Klebfestigkeit hat. ich kenn den

für alle Tiere, Stallbahnen,
Lüftungen, l 1
Stallfenſter, Sack⸗u. Schub⸗

karren, Ferkeltröge, landw . Geräte uſw. Pfe 1 C4 S ee5
Katalog, Beratung, Entwürfe koſtenlos . uſtd. Seit 1903 viele5 Dankſchreiben. Auskunft koſtenfrei durchD. Bader Söhne, Geradſftetten Dr. Hansen , Reringen 7, Postf. 74

bei Stuttgart vorm. 8. Janke .

Folge 31/1940
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„Kleine Anzeigen“ (darunter auch Hetratsanzeigen), nur einſpaltig,
5 . 1 ledoch nicht über 100 mm hoch, eum ermäßigten GrundN i 1es 122 10 Rpf. pro Millimeter Gelegenheitsanzeigen von Braten 1255g Grundſchrift, ſe Wort 5 Rpf,, hervorgehobene Worte 20 Npf. (Biffer⸗1

Jolge 31/1940

gebühr 50 Rpf.). Aufnahme von „Klein A
gegen Voreinſendung des Betrages an die Neichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigniederlaffung B karls Kleinen Anzeigen erfolgt nur

marlen oder auf Poſtſcheckkonto 18880— Angeigenſchluß für „Kleine Angeigen jeweils Mone aden Karlsrube Poſtfach 187 Fernruf 4082 4083. in Brief⸗

i 2 er iTiermarkt zn en elner ; ; 1 irt, 2
teres Arbeitspferd

1 g Landwirt, 29 J.. dürre Badiſcher Landes ſchweinezuchtverband e. B. Telbengeluche ie mitte er
ine erſtklaſſige 5 Stett⸗ 0 5 äbri 50 2 1 zandwirtſch . Ne⸗r benverblenß ü

kaufen. Angab üb. . N
127 Von nachſtehendenZuchten können zur Zucht weibliche Ferkel der Raſſe des deutſchen ver⸗ Ackerbau u. Vieh⸗ telbaden. wünſcht

Schlag, Alter,Preis ] doeeltenLandſchweines, im Alter von 8 Wochen aufwärts , von guten Leiſtungs auen abgegeben zucht ſowie im Obſt⸗[ m. nettem Mädchen
erwünſcht . Brändle, Eine gute Nutztuh werden. Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung u ſetzen

5 bau gut bewandert vom Lande zwecks

Gailhöfe, Poſt Alt⸗ . 5
151

55 0 8 8 e ſpäterer
heim, über Ueber⸗ Bernh . Maier. Sas⸗ 90 142 8 5 zur ſelbſtändigen 7

lingen, Bodenſee . bachwalden . 1242 Nair . von Sau 27 5 N Wurf 1 e 19 85 Heirat
120 Eine gute Schaff⸗

D Nr. 9 zogenen gewicht] ſpäte⸗ 7 85 w1 bek. 3. werd. Ver⸗

Ein im Rheinland und Milchkuh und Ferkel 4 ſſtens bis Kauf oder Pacht Ange ene
elörter, 6jähriger? ZJugochſen zu per⸗ ermbalicht wäre. Nr. 1205 an die

1 kaufen in Horren⸗ 5 Eintritt nach über. An, AHaan die

berg b. Wiesloch, Friedrich Frank, Frankenhof,Krs. Sinsheim 5570 1.11.40 9 61,9 ſofort eintunft. Zuschrift . Ae ee s1 Sinsheimer Str. 4. Gräfl. DouglasſcheGutsverwaltung Lan⸗ unter B. H. poſt⸗ Wochenblattes.
(K1101 genſtein, Kreis Stockach 6474 7. 11.40 12 91,2 5 eee 90 1rat

* 5 2 9 8 2 . 2
85 2 Strebſ. Landw 75a eee deim Antam von Zuchtfauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß. (1281 teilweise 55 Neben

ſtebt 92940 Inzucht Dieh⸗ 5 b 18 2 ——— . 2 Banden wünſchen
zu verkaufen. 1 Och 51 4

f baldige Heirat mit
5 hſe, 1 Ein⸗ Neue, eichene eirat rc

Otto Homberger, Gewichtstabelle ſtellrind, 1 Kalb 1 l Semen „Bautz⸗ — 1 an auch

Bauer, mit Maßband. verkauft: (1249 Fleiſch⸗ Attila“ Landwirt, Ende der 3 dch.
Eitzweiler , In ! Minuue leſen Volk, Deſelmotoren 9 5ber, in gut. Ver⸗ Offen bn

118 b,
üb Tückizmüßle, Sie das gebendge⸗ Nledergebisbach . 88555 Grasmäh⸗ bal. alleinſtebend, ſtraß 3535

Bez. Koblenz. K1125 buch ab Mit Hand. „ 1 anden Benzinmotoren maſchine fucht paſſende 3 8259
— uch f. d. Viehhan⸗ Zu verkaufen ei . ae 4 S

Ein jähr. Fuchs⸗ del gu N 2.50 N altes zu verkaufen. L547 1 Baujahr 1933, ſehr Lebens⸗ Vertraueusvoll
wallach. Naſſepferd, jeg Nachn. Hübner, Mutterkalb, von] d. Schreiber, uhlmühlen gut erhalten, mit gefährtin haben ſich 1940
zu verfaufen. 1247 Nü berg 1. Köhn⸗ guter Abſtamm. Küferei, 5 Tieſſchnittbalten, Es wird mehr auf Hunderte Damenu

Unterſchwarzach , ſtraße 49 L658 daber gut kur Zucht Kru m b ach ab Lager lieferbar. ſowie Getreide⸗ die Perſon ſelbf Herren unſerem
Amt Mosbach, geeignet. 1122 bei Stodach Johann Opbels, apicher, dompl, an a eeee,

Hauptſtraße 112 ——— —— Umkirch, —— ohann eis, RM. 135.— hat Vermöge ſchloff ige⸗

—
8 Verkaufe z. Schät⸗ Haus Nr. 107 Geldern 51

b. 129 1 nan de B lech
5 ee 0 2 2 0 . abzugeben. (K1121 N manche Verlobr

140 zungspreis 2 gute 5 — — . 85 unter Nr. 1274 an che Verlobung 5

prima Aebeltt pier Arbeitspferde, Rol Prima Jugochſe , Kaufgeſuche mr 58s. 1072 „Frhr. v. Neven. die, Ane,bilii 5 e

ſowie eine Nutzkuh ſchimmelwallach und unter 2 die Wahl, Birkenbeſen zu kau⸗
ſche Gutsverwaltg., Wochenblatt lungen belegen das l!

bei J. Schäfer Braunſtute , ferner 1 Aiden K1123 fen 92 91270 Zu verkaufen einen 15 Jung. Landr irt, Ntrice alk. 0

San b 2 Rinder. (1277 Renchen, I gäfer M neuen Brabanter über Offenburg. Jung. Landwirt, un, i 0 5eee K rl Lenz Haus Nr. 286. VeEu dene Wendepflug, a Aug 1 dcr n Beg des 1
91133 apfelbrunn Zu verkaufen zwei] Lindenplatz

2 Feller Nr. 6, Ende;; be. leer8 Eberbach. Einſtellrinder ſowie ſchwer, halbgewun⸗ f 5 Landwirtſch d. es deuglnheinhrer mit bunte Fri

* Fuchsſtute, J., —— 2 Paar Schwarz⸗ · dene Körperform. Offene Ste llen aa tant in Zerbst ö

eingefahren, oder glattfüßig , au E Karl Mockler, Landwirtstochter gen Sie unt „Le⸗
.

20 Monate altes elhauben, Schmiedemeiſter, Jüngerer , (bernd 9dr bensglüct“
ger 12

Fuchshengſtfohlen ld Aae ard, ner energiſche Sabre zwecks 12 Kn

8 verkaufen. 1255 F Il Oſterburken. (1241 2 1 r S. 2 92175inx
bei Ke

5 ei .

Haus 55 85 Celle 7 Aufſeher 0 bitten.. U 11 von 5 82 1 2
5 * 1 u. Vermö⸗ 110

Eine 214155 und guten Sattel Nolſch
1 Traltoren⸗ 9

2 gens ng115 unter
ine 2½jährige kauft Otto Vogt, Felle aller

Art zum 1. Jan. 1941 Nr. K. 1114 an die

Braunſtute , leicht Adersbach b. Sins⸗ „an Aller Art in 50 Hektar große, Anz.⸗Abt. des Wo⸗ 5 IFec
eingefahrenzu per⸗ beim. ß Olten moderne Landwirt. chenbl. Strengſte „ lelhe
kaufen . Reichenbach 585 dope und e Emil Hilpert, 1 a ſchaft geſuch t. Verſchvieab. zugeſ. Feschaftssteſſe

Orts⸗ Zungenſchlag em⸗ Kuh mit, zweitem Neuſtadt für jedes Gelände , Angebote an (L422 München 51
1258 bfehl Tierärzte u. Land. „Kalb bei Julius 85 für Straße u. Ader, Domäne Roſengof Landwirt, Schließfach 37

wirte als ſicher. u. ein- Bräumer in Flins⸗ im Schwarzwald , in den Größ b burg N rath 1,7 ———
kachſtesMittel Retten⸗ bach. Station Hel Klöſter 1 8,00—2 10 t
bergers Koppenfeind; ſtadt

5 . 190 5188 5 Immo bili n2 * GN gut er⸗ tochter 5 7 U

Soi ltere Kuh,mit baltene Schrotmühle 3 re 555Keie A Ohrmarke, mit für Kraftantrieb zu ſofort ab Lager od. 0 Pflicht - Sichere Exiſtenz d.
nicht

il nn das Jer Kalb zu berkaufen. kaufen geſucht Fa⸗ turzfriſtig lieferbar. jahrmädel auf ſchuldenſr Geber

ncht mehr vr. n. Gr. Fr. Rudolf, Aders⸗ britat u. Preisg Karl Wenger , 1. April 1941 ge⸗ Etwas Vermögen
1,20-1,90K, Alt, 5 . 1 97
1 5 5 lter u. bach bei Sinsheim . gebot an Otto Kai⸗ Autozubehör, ſucht 1 1236 5 1
Raſſe angeb 1248 fer, Bernau⸗Kaiſer⸗ Schw.⸗Hall (Wttbg.) Kurl Knobloch, unte 7,5 Hektar arrond.,
Sigl. Starnb 77771 . nau⸗Kaiſer 1 8 ter8 nberg Eine Nutz- u. Zug⸗ haus Schwarzwald.] Fernruf 273. L147 apt 558 ie mn. neuem gebäude
Zu verlaufen eine tub, mittl. Alters, 12] Wegen Auf 5 a.eb
Kuh mit 2. Kalb. bat zu verkaufen . egen mie,, 775

1
fen

8
Heidelsheim, Bahn⸗ Fridolin Werner, Pflan en ucht 191 be e 15 Halter 5 1944 26jähr., kath.,

e
7 5 Lofſtraße 39. (12 Oberh (125 ene en ein infuches ie 5

kauft ctändig
— Amt Sd 2 285 ae kae e ter günſtigen Zah⸗ ein einfaches ehr. durch paſſ. d Harder

Pferdemetzgeren e Kuh⸗ e ante ue lungs bedingungen: 17 5 1 155 El 9 Makler ſeit 1910,
agetrage N = 3 S M für „ 25

beter Lutz e e , Beelenobſt e , lll. rat 7 55
nie unter 0 5 Feldarbeit: Be⸗ L

Mhm.⸗Waldhof e e 5 5
9

7 Be⸗ Sand A. Volt. e 118 55 J i 1
Stolberger Str 26 II Wochen alt, Verderplaz2 1259 0 anzen ſämtliche Ma-] Htaufen 1. Brsg. e fi an b Ang Nreis Waldshute 7 58 111 1 Lel⸗

117 e 5 beſte, großfrüchtige 9 118 allo ! » Abt. des Wochenbl Anweſen, mit 6 8 er⸗
97 E nter⸗ em 5. ub 25 8 need. Bund, tar, neue Gebäude

ſchefflenz. 1276 Wochen t tig, zu 1 307 8 5 1 e 1 18 eum 1. Jan mit Arge
70 verkaufen . 1260 8 gang: fämtliche An⸗ 19 od. ſpät. einen ſtätte, für jed. Be⸗

2 Mine 411 Jabre 5 Waibſladt, Robert- H. Friedmann, triebsriemen und Alleinſtehender ruf, Preis mit leb.
für Bferde Karl zimpfer VI, WagnerStr 180. ] aumſa z. Preſſevon 600 Mel 1 Jun,

in
den

aber
(8 Stig eh 5

welche an Katarrh. Helmlingen, Zu verkaufen eine e 70 99 8800 1 in den 40er (6 Stück Vieh)
kusten. Sonnaufen.] Haus Nr. 27. 1268 Nutzkuh. 262 (Baden ) pen kaun mi : iſtal, ca. 5fade73 ͤ

0
6, Malſchenßerg, g 5 faut oe: ; die. Gute Ads Auweſen,mit 8Hek⸗

langjährie bew ihr. Verlaufe 2 groß⸗ Babnhoſſtraße 4. aufgemauert iſt, als Zeugniſſe erforder⸗ 3 N00

Auskunft costenfre. trächtige Nutz⸗ und Ein16 Monate Zu kaufen geſucht 0 lie lich. Gute Behand Preis mit leb. u. mage
18 A Fuhre Unter . ee, d , e ohn ug totem Inven⸗are Hoisheim, Luffel⸗ altes Zuchtrind zu des Quantum werden . An der lung, Lohn nach (8 Stück Vi 5
ölziga Thärmgen48 bwisheim, Lufſene verkaufen , Friedr. Imboerſe lin Straße von Mem⸗ Vereinbarung. Zuſch N nae. 1209 Wilh. Schmi peeisböfe ch Desgl. einen Zuſchr unter Nr. RM. 18 00.— f

Starter Braun⸗ Kalbin , 28 Wochen Karlsdorf b. Bruch⸗ 1, Sorte uStärke. 5 91431 Lan darbeifslehrüin e i

wallach, 19 Monate frächtig , zu verlau- fal, Vapnhoſſtraße „egen Hachnabme Karl Wichernmer. g Nun ene .

alt, zu verk. 1257 fen. Fritz Wolf, Nr. 287. 1264
ſenden . Angeb. unt. Bäckerei, Mem⸗ (am liebſten aus Vochenblattes . paff. 5 Penft .

Ichenheim, Heidelsheim, Hoff⸗ Fre Nr. 1267 an die prechtsbofen (Amt bäuerl. Kreiſen ) . RM. 9 000.— 1

Steinſtraße 9 richſtr . 4 41126 Erſtklaſſige Kalbin, Anz.⸗Abtlg. des Kehl, Baden) V Ich ſuche AnweſenN 35 Wochen trächtig, Wochenblattes . K. 1117 an die Suche auf dieſem in allen Großen
Zu verkaufen ein] Ein5jähr Zugochſe gut gewöhnt , ſchwe⸗ 7 Anz.⸗Abtlg. des Wege da Man und bitte um
20 Mongte altes (ea. 15 Ztr ſchwer) ren Schlags ver⸗ j Lin aut erhaltener] Wochenblattes . Keen e, De,

Braunwallachfohlen][ſofort preiswert zu lauft Karl Kraft, Maſchinen 5 unt. aweien . 85
525 1 5 5 Näheres durch den

bei Karl Zimmer⸗ ee Gen Breitenbronn — — 3 38 5 ſich die Pflichten 5 Alleinßeauftraaten

mann, Pleutersbach Eugen Gſell, b. Aglaſterhauſen. a alen e 1 [K. Grießer, Imm.
b. Ebe

12510 Kaiſerhof, Kappel , 5 i
266 und Geräte. Zweiſcharpflug ver⸗ Ein Bauersſrau zur ge“ hedern am Sand. 1

— Schwarzw . (K1127 — Zwei Autachſen kauft Landshauſen, Lehrju Wel A J

Eine vierjähri C 1 en, [Haus Nr. 36. 127 U 9 möchte, zw. Heirat.. 1 a Aalbere Zu verkaufen aut bereift, für ä 5 E 33 J., mittl . Land- err. 5 5 4 und Fahrkuh., . Landwirtſchafts- Zu verkaufen eine für mech. Küferei wirtſch Nordbaden, Schafft der
aller Garantie 501

39 Wochen trächtig, 600 Stück Hopfen⸗ wagen, ca. 40 Ztr.] guterhaltene Breit. ſofort oder ſpäter [nähe Stadt, Zuſchr.
a bestauen 255 Milch gebend, ſtangen, 8 bis 10 Tragkraft, ſucht dreſchmaſchine , mit] geſucht. 2547 mögl. mit Lichtbild, Vogelwelte bat zu verkaufen. Meter lang, bat abe Prändle, Gailhöfe⸗ Schüttler und Put⸗ O. Schreiber, das ſof, zurückgeht,. !

üſtav Reichert 1J)JVVVVC%%V%%%%%0%%0 ⁰ ⁵. Küferel, u. Nr. 1284 an d. Futterplätze!
andkreis Friedrichszal (Dad Forſt. Paulus⸗ lingen, Bodenſee Bernau b. St. Bla⸗ Krumbach Anz.⸗Abt. des Wo⸗ 7 2 *

Löwenſtr. 2. K11201 ſtraße 15. (K1129 ſien. (1252 bei Stockach. Heißes erbeten!.



Verſchiedenes

LederiettWalo
Nur erstklass. Ware.
Allerb. Lederptlege -
mittel Stiefel, Ge-
chirr u Treibriemen
3 u. Skg- Postsendung

Kilo RM. 1. 60

Lederfett
B-kg-Eimer 8,50

Prima

Wagenfett
B⸗kg⸗Eimet 3.
10 Pfd. gewürzter
Futterkalk . 2.—

J

Herrliche Locken
u ſchön gewelltes Haar

dexmaniu-fHktendreschmaschinen
stationär und fahrbar, auch kombisiert

mit angebauter Strehpresse.
Kräftiger Bau, spielend leichter Gang,
marktfähige Reinigung.
Fordern Sie sofort Prospekte und Preisangebot

HNermann Amos, .
. 8 erhalt. Damenu. Herren Landmaschinenfabrik 1 ontHelrg K. F. Weisse Hufſfett , ſof. ohne Brennen durch a. mai renn 3

0 Fischereigeräte 2% kg I 3.— m. glänzend erprobtesKarisruhe Rhein Maſchinenfett Lockenwaſſer. Die Lot⸗
Rob. Wagn-Allee 58 2 K . 3.— ken ſind dauerhaft auch27% kg AN. 3, n eien3 gegen Feuchtigteit, ein⸗liefert ohne Nach⸗ cs. dung

1 9. W 1 fachſte Anwendung,ga⸗Aheumatemus „ nabme ab Michel. rant. unſchädl.Fl. 2 N.,— — ſtadt i. Odenwald. 2 Flaſchen portofrei.
Verſand p. Nachnahme.

F. Kögter, München 13
Laut lesen und

1
weitererzühlen

u. Jschias⸗ Herm. Untergaſſer.
en teitt wirk⸗ 5Tel. 379 2 Verlangen Sie kostenl. u. unverbind-lch meine ausführliche Aufklärungs-

9
Ich helfe Ihnen welter.

Jiabellaſtraße 36 v Schiriltu. Denkeschreib. Aus diesen er- 5 0
Finſterbergen sehen Sie, daß durch ein einfach anzu- 2 2 F 1bür. Wald 10 wendlendes Mittel. welches Sie d. die 2 1 e

L154 Apothek. beziehen können. in kurzer
Teit, auch in hartnäckigen Fällen.
rasche Heil erzielt werden kann.
Max Möller, fleilmittelvertrieb.
Bad Welger Hirsch bei Dresden.

(Stenografie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht !
Herr Joseph Staudigl , Studienratam alten Gymnasium in
Regensburg, schrieb am 13.2. 38: „Ich halte ihre Unter-
richtsmethode für ausgezeichnet . Wenn jemand sich ge-

au an den von Ihnen aufgestellten Ubungsplanhält, 80
muß et, ob er vill oder nicht, ein tüchtigerStenograph
werden.“ — Wir verbürgen eine Schreibfertigkeitvon
120 Silben je Minute (sonst Geldzurück)! Der Abiturient
Karl Ditsche in Friedewalde schrieb am 7. 8. 40: „Schon

büdke
keparieren
nur mit

Torhaerol

Waſſerdichte
Planen

ſowie 2

Pferde⸗

urg 3 R
ür —Jaatog

— 5
— ß ach 8 Monaten hatte ich eine SchreibgeschwindigkeitS 5 — 3 Schaden 4

22 Regendecken 5 3 von 120 Silben pro Minute erreicht .“ Mit der neuen2 2 b 2 12 1 En 0 ET amtlichen Deutschen Kurzschrift kann der Geübte 30
5 kann ſofort re va⸗ ungefüttert, ö schnell schreibenwie ein Redner spricht! — 500 Berufelecksteine Waere—1041 130 *140 13,50 Al, wenn Sie 5 unter unseren begeislerten Fernschülern1v. mir 1000fach ge- e chfeſt. 140150 14,50 NM, f Sie lernen bequem zu Hause unter der sicheren Führungdebt eim Bahngest. . gefüttert 6. mehr. Arterienverkalhung Lon stant geprüt, Lehrern! Das Arbeitstempo bestimmenoke RM. 7, Kupfer- t 8.40. 6.10. liefert. 999 zernhalten. Empfehle Kur mit Sie celdstk Alle Lehrmittel werdenihr kigentum! Bitte, sen-Salalecken. Ges RM. C. Hildebrandt, M. Muller, Matterün Wagner r8.— zin Versuch, Aslau üb. Bunzlau. An die Deutsche -Kurzschrift -FernschuleKarlsruhe 1. B.dauerndKunde Prosp.

trei. Veterinär-Pro-dukte Eritz Heyer,Zerbst . anhaſt.
Serlin-Pankow Nr. 348 A

Bitte senden Siemir ganz umsonstund unverbindl.0.
Auskunft mit den glänz. Urteflenvon Fachleuten u. Sch.

Ver- u.ort und Straße:

Arteriosal
Packung 1. 50, 3.40 RM

in Apoth., Drog., Reformh., sonstProba.
Prosd. vonApoſh. Wagner, Leipzig05/5“Ausschneiden!

Wenn Ihre Kuh
od. Ihr Rind nicht

aufnimmt, nicht
brünſtet, anScheide⸗

Wasser-
sucht

desc wollene Keine Pala
—— 2 Alt katarrb leidet , ſo

Wssrsuf Auschwel- 7 verlangen Sie Pro⸗rtemundf u Hehb 5 5 Spetztalmittel L1 8 a
E e Waffenftankonia Tiervflegemittel⸗ ———— 855
Tertrd. Augsburg28 Vertrieb, 1 10 Ild E k tt 11 U ſenden— 9Bad Cannſtatt,

Poſtfach 12.
ler — Wirzburg
Hautleiden , chron —
Ekzeme, Beinleiden
Günſtige Ergebniſſe

die rechtzeitig kamen , konnte im Ernſtfalle
Durch unſeren Sondertarif ſchon wirkſam ge⸗

5 Hol! rden ten Sie deshalb nicht bis8 . „auler Zerriſſene Gacke 2 75 latralbe 5 8
RM Apot beken. ö Medriger Beitrag für die ganze Famile
Sbedaen bogen L. keine Sell3 Tucken!“ hohe Verſicherungsleiſtungen/ ſieinaeden Ein guter Rat: Kleben firankenſchein / keine borunterſuchung

wie 78/Harz. 5 N — —5 1 1 de er get Sieden been nisbar nn Beitragsrückgewähr bei
waſfſerieſt. Laſſen Sie ſich auch rechtzeitig

Gewebekleber, MAMMUT“
kommenund in kurzerZeit iſt Ihr Sackbeſtand
wieder in Ordnung Doſen zu 2.35, 3.85,
6.15 RM gegen Nachnahme frei Haus.

Theodor Körner
Stuttgart W, Reinsburgstraße 97%

Doevor ie
Ihren Grasmäher aufräumen, denken Sie
daran , daß Sie Ihren verbrauchten Mäh-
balken in einen

rsch-sehnefoflolt

BeiSchwernörigk., Ohren-
sausen 2 Maren
Ohrenpoljpenusw. habe
sien die Gehörstabenen— „Auridal“ oftmals öber-

1 in raschd. bewahrt. Schacht
9402 Rid. 1.50. in veraſt. Fätten

. wird „Gehöröl“ mitverw
Fl. Nül. 2.50. Echt nur d-
rekt von O. Blocherer

Augsburg l 4

Achtung!
Biete laufend Be⸗
zugſcheinware an:
Pferde⸗ u. Kuh⸗

decken, Leinen⸗a Wolldecken,

lichtinanſpruchnahme
In den letzten 8Jahren jewells4%½ Monats·
veltrüge mit ſeweils 2% Mill. Reichsmark.

Deteinſgte
ſitonkenverſicherungs⸗fs
Candesdirektion für Baden und die Pfat
Pforiheim
Weſti. Rai ·Sriedricʒ· Str.76

Arbeitshoſen, Ar⸗
beitsſchürzen . (L216
Bezugſcheine mit

Unterſchrift einſend.— Nachn.⸗Verſand dch. patent-Balken
Karl Sturn umbauen

99
8

80 e 5 sich a 8 2
ie die vielen Schbneidflott -Besitzer da- b1 Hellbronn- Nedar - von dberzengen, daß sie wieder eine Ich intereſſiere mich für Jure Krankenverſicherung und bitte um Jore Proſpekte.

gartach , neuwertige Maschine haben, die leichter .
Römerſtr. 68 /I geht, besser mäht und noch lange Jahre—EEE ver und dine.* 7 Nug. Airſch Wohnort und Straße J (

N Ku. ba ranamsschinen Serif 8
Hannover 1/20. Meekesheim aden)
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Was jeder
Schlepperbesitzer
wissen muß!

Unerreicht sind die im Frieden und Krieg tausendfachbewährten

HETZ-Gummistahl-Schlepperkeften
Dieser einzigartige — universelle — Gleitschutz für Acker und
Straße beseitigt nicht nur alle Schwierigkeiten , die durch Gleiten
der Schlepperräder auf schmierigen Acker-, Wiesen- und Wald-
böden entstehen, sondern verhindert auch im Winter bei Schnee
und Eis das gefährliche Rutschen, schützt also, wie es die ge-
setzliche Vorschrift verlangt, Fahrer — Schlepper — Straßen-
benützer vor Unglücksfällen e Wichtig ist ferner, daß jeder
Schlepperbesitzer mit

HETZ-Gummistahl-Schlepperkeften
zusätzliche Lasten bewältigen kann, die neben enormer Erspar-
nis an Zeit, Betriebsstoff, Gummi eine Leistungssteigerung bis zu
100 Prozent ermöglichen.

Gummistahl-Scnlepperketten5 mit auswechselbaren
Gummigreifern

Verlangen Sie Angebot und Referenzenlisten begeisterter HETZ-Schlepperkettenbesitzer !

HEI Z-Fritz Hetz Kettenfabrik Ettlingen-Baden
Gamal, Schiefe,

Fernsprecher 365 und 366 e

BERLIN NW/ LUISENSTR .53
Kostentrei Liste 842%

ber gute Wetzstein
aus Silizzurs-CarbiddRbler65.

Ebenfalls sind die „Praktikus *

Sohleltmascninen 152
bieg⸗0

samer Welle zu RM.8
Eettennot-

el, Wirbel sowie
5 fürützlicher Sachen100 nütz

f. Den KatalogHaus und Ho
erhalten Sie auf Wunsch. Was

ir vorrätig haben, liefern
wir gern!

Wegfalls Maschinenfabrik Gebr. Kramer amtl. Gutmadingen1 Baden
Spezialfabrik für Kleinschlepper und Motormäher

fort lieferbar ! Sensen,
bäume, Holzärte ,
glieder, Kneb.

5 55 ——
Hauptſchriftleiter: Kurt Wittenberg (3. Z. im Felde ). Schriftleiter: Ernſt Sandner (bei der Wehrmacht ). Mit der Hauptſchriftleitung beauftragt und
verantwortlich für den redaktionellen Geſamtinhalt: Landw.⸗Kat Max Stäng le, Karlsruhe. Anzeigenleiter: Emil Krotz (ö. 8. im Felde ). Stellvertreter : Palen⸗
tin Eiſenhauer, Karlsruhe. Zur Zeit iſt Anzeigenpreisliſte 11 und 12 gültig. Verlag: Reichsnährſtand Verlags⸗Geſ . m. b. H., Zweigniederlaſſung Baden, Karls⸗

ruhe, Ettlinger Straße 12. Verlagsleiter : Roland Schulze, Berlin. Druck: G. Braun GmbH., Karlsruhe , Karl⸗Friedrich⸗Straße 14.
1076 Folge 30/1940
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